
nnht gelingt, ihnen die Erfindung oder Entdeeluiig durch Gewalt oder List
u raschen·Z

So ist der Ilhrniactser Huntstnann der Erfinder der Stahltechnik. der
deutsche Lehrer Philipp Reis der Erfinder des Teleuhons der Arzt J. Robert
o. Maner der Entdecker des Prinzios der Erhaltung der Kraft. der Dlootlseler
Liebig der Begründer der .·2lgrarlultiircheniie, der Friseur Arkwright der
Erfinder der Suinnmasclsinh der Pfarrer Ear twrig ht Erfinder des nteehaiiisckseit
LBebitnhls. der Theologe Lee der Erfinder der Strumvfwirlsnasrisirir. der
Slllasctsiccesibairer M urd ach der Erfinder de; Leuchtgafes der Uhrntcicher Elster-
genthaler der Erfinder der Setmiaschiiie nnd der Kaoallerieossizier GrasZ eopelin der Erfinder des ersten brauchbaren Lastschiffe-s.

I. Lan: v. Liebensels
Tortreis und Teilen-is: Von A. Rüdiger. tsllriosoohisckfe VibliothekCLlerkag Reiehstcsiiu Psorzheinix Das Buch ist eine ganz eigenartige und bahn-

brechende Erscheinung, aber ein Buch, das wir schon lange erwarteten. Es istnämlich eine Theorie und Begründung der nitrologifrksen Wirkungen der Tierlreiss
Zeichen und Tattwas auf Grund eraktrviisestlehastliclser Erwägungen. Die Abhand-
lung ist so geistuoll und einleuchtend geschrieben. das; man sie mit Vergnügen liest
und sieh nur fragt, warum man nicht schon längst selbst auf diese witnderbaren
Dinge und Zusammenhänge gekommen sei. L. o. L.

Zusammenhänge zroischen Charakter und Mode. l. und ll. Band. erschien 1930
auf dem ungarisehen Bücherniarttr. iVreis 4 PengöJ Budaoest.· BuchhandlungKölai. l., Kainmermanergaise Z StefantliegerispergeyeisiungsirilctierEin-unser·Physiker. Rasssenforsrher und Volkswirtsehastlee behandelt auis ariofooksischer Grund«
lage die ineinandergreisenden Probleme des Artungsweisturns im privaten nnd
öffentlichen Leben der Vergangenheit und Gegenwart. Als iriegsgefangener Ossizier
benutzte er die sibirische Zeit, um über die Transmutation der Energten fohnsifchein seelische und umgekehrt) ein festumrissenes System uuszuarbeitem Die gefundenenGesetzmößigkeiten der Energiei (Soirituale) Transmutation und Stauung aplijiertVerfasser auf di-e Rasse. Die Menschheit ist Rasse. Rasse ist physische und ruoralischeVollkommenheit. Das Individuum hat nur Sinn in der vollkommenen Rasse. He-roische Rasse ist identifch mit dem Sinn und Zweck des Daseins. Rasse ist Stabilität
in allem. Rassenmiskhung bedingt »ausslaeternde Kultur« je nach der Betåtigungssrichtung der Verstarben. Auf der aufsteigenden Linie und Gemeinschaft der Mischs
linge entsteht aufwärtsstrebendetu auf der absteigenden absterbender KulturoerfalL
Vater männlich aktio, positiv, Mutter passiv, negatio empfangend — durch Rassen-
mischung — Vertauschung der Pole, der Mann wird feminin, das Weib maslulin.
Die Rasse stirbt. Des charakterhast unvollkommenen Rassenmischlings hervor-
ragendste Schöpfung ist das Finanzkaoitah Bantwesen und die ganze moderne
Wirtschaftsgliederung nur ein Unterioehungsmittel des Bastarden Vernichtuiig
des »Finanzkaoitales« — dann sind den Tschandalen Lebensbedingungen unter«
graben. Haie sind nur im Wasser gefährlich. am Land-e nicht. Rassenscksuh durch
Eharatter und Atbeitsfchutz, man soll den Charakters und sehdpfetischen Menschen
unter allen Umständen zum Herren machen. dann geht alles im Natur- und gött-
lichem Geleife. denn Rasse ist Fundament aller Religion. Heutige konfessionelleKirchen, Geheimbünde, z.B. Freimartreh sind nur Organisationen des Bastards
mit Hilfe des Finan1laoitals. Eine neue Priesterschaft tut not, die den Mut hat.
die »Niåchtigen« mit Hilfe des rasse nhafte n V altes — wie in Vergangen-
heit das Urchristentum — die Schranke zu weisen. Neue Wirtschastsoolitik tut not.
etwa. im Sinne der mittelalterliehen Gilden. Sehlussasttvrw Freie Bahn dem
rassenreinen, charalteroollen Menschen und für jene. die zum Urgesetz des Lebens
der Rasse znrüclkehreii wollen. selbst dann. wenn sie zurzeit sich durch Dienst am
Rassen- nnd Eharattersnensclsen oeroolllommuen müßten. R e g e n s o e r g e t hat erst
nach Fertigstellung seines Llterkes die .,Dstara« zur Hand bekommen und besonnt:
»Je mehr ich die »Qstara« lese. desto mehr staune ich über die gleichen Jdeengüngy
ia, schier unverständlich scheint mir, das; sogar fast die Ausdrücke die ncisnliclien
sind.« Was sollen wir dasn sagen? Unsere Zeit ist im Anzug und gebe Gott. das;
wir mehr solche Mitarbeiter bekommen, die Ariosoossie verkünden. Und haben sie es
durch eigenes Rachdenlen als die Wahrheiten des Rassenmnsteriuins erkannt, so freut
es uns um so mehr. weil es eine doouelte Gewähr uns dafür ist, dass die Wahr-
heit es iit, die uns befreit! Heil dem ungarläredisehen Ariosoohen Regens-
o erg er als Mitstreiten und Segen seiner bahnbrechenden Arbeit! PaulHorn.

Trucl von Paul Kaltschniid, Wien, lssp Gnmnasiunrslrasse 40.

ne. 51153
»
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die Heiligen als kutturs und russen-
gesctfjclftlictfe Hjeroglyphen

Vor! J. Lonzskiedenfels

Ali: ksandschrift«gedructct, Wien 1930
Copyright lag I. Lanz v. Ziel-Miete, Wien 1730
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Die .,Oiiara. Brieslniiherei der Blonden«.
1905 als »Osiara. Bürherei der Blonden und NiannesrechileW gegründet.
herausgegeben und geleitet von J. Lan; von Ziel-kniete. erscheint in iioangloser
Folge in Form von als Handschrift gedruitten Briesem um die vergrifsenen
und fortgesetzt dringend verlangten Schriften LanpLiedenselY nur ausschließlich
dem eng umg renzten Kreis seiner Freunde und Schiilen und war to sten-
io5. zugänglich zu machen. Jedes Briesheft enthält eine siir sich abgeschlvsiene
Atihandlunkp Ansragen ist Niickdorto beizulegen. Manusiridte dankend abgelehnt.
Die ,,Oiiara. Briesdöctierei der Blenden« ist die erste und einzige illuitrierte ariichs

ariiioiratische und aristhiciirisiiiihe Sihristensaniniiunm
die in Wort und Bild den Nachweis erbringh das; der blonde heldische Mensch,
der schöne, sittliche, adelige, idealistischh geniale und religiöse Siiienickd der
Schöpfer und Erhalter aller Wissenschaft. Kunst, Kultur und der Hauditräger
der Gottheit ist. Alle; Hcihlirhe und Böse stammt von der Nassenoermiscliung her,
der das Weil) aus vhysiologischen Gründen mehr ergeben ivar und ist, ais
der Nil-un. Die »L)siara, Briesbücherei der Monden« ist daher in einer seit,
die das Weiliisckie und Niederrassige sorgsam dslcgt und die blonde heldisihe
Mensche-satt riicisichiloz auzrotteh der Sainmelduiiti aller vornehmen Schönheit,
Wahrheit, Lebenszioeci und Gott surhcnden Idealisien geworden.

Derieii oorrätiae Nummern der ,,Oiiara. Brieidüiherei der Blenden«-
l. Die cit ra nnd da! Reich der Bldndein Um. Raiie nnd Rcclit und das Geiehduch
i: Lini sagen) des Pia-in is. LluilageJ

I. Ter »«Li!eittriea« als liiassenkasiids der Yo. Einführung in die tiiasscnkundr. (:s.!lusl.)'
Tunllengenen die Monden. II. Tie Gefahren des rnuenreclsts nnd die

s. Tie Jixleltrevoiisiionri dad Grad der dtotioeiidigteit des iiinnerrerhtLBronnen. II· Tie raiieiiivlrtichastliche Lösung des
c. Zder sslhirltlriedesz als Wer! und Sieg izrsruelleii Dfllifrodlcehmd ins. UtudslagetJä mer s Ionden

. II. I eiie vih niis eun ina eina is se .e-
I. Tiiroiooiogie oder Naturgeschichte der nseise iiir das Dasein der Seele. (2.9luil.)

Mutter, l: Der »aite Bund« und alte sc. TassiiiiiehundGeiitedlelienderBlonden
Gott. is. IluiiageJ nnd Diensten. (2.Ilusl.)

II. Theozouloqie il: Die Sodonizsteine Is- Das Meschlerhtb und Liedeeielien der

xgd Sudonieioiilsirr. n. Ausland)
d Liiåiideii iilnd Dzilntflczy L: Anthropolvs

eozooloaie il rTie Sodann-teuer un gis rr Tei
. ist. n .

sit. die Sud-stimmte. («.«, tinslngr.s IV. Das Geschlechts« und Llelsedlelien der
it. Ter wirtschaftliche Wiedercinsliaii durch Monden nnd Dunkle-i,ilztiuliurgeschichti

die Blonde-n. eine Einsiihriiisq iii die lirher Teil. is. Kluft)
hrivatiairtssiicisiiieiie !iiuiieni3toiioinie. U. Die Kunst. schön zn lieben nnd gliicklirh

is. Die Dittntiir des blonden «i3aeri.iiats. zn lieirateir. O· IluilaqeJ
eine Einführung in die staat-Wirtschafts ed. Tie nnnit der glücklichen Ehheiii rollen·
iiche Rcisicnij!oiivaiie., « gilniiejitiisciied Brei-irr siir Ehe-Neunten u.

. V: c« In scs cicxsclcih
·

u· zsisszxsslspss«(s·immzskznew B« d w«
di. åiinäetiäsiicichiiiig nnd liiassenentiiiiichunp

IN« TUVVWUYHIYIV: Te!CV"·k’V"«-«7.««’!V N. liiallesiinhltiheiiieEinsiihriing in die orie-
Gotterikdeiir oder die iinsterdliasteir in chkzmmsp Geheimste» H» 91»"»»)·Materie nnd Geist.

is· Tlieoioiogie VI; Der Giittersohn nnd
die linsterdiiihteit in Keim und Rasse.

N. Des til. Ilhted Bernhard von Lfiairlsaur
List-drei§ ·aus die neue Teindelrittersciiasi
und intiitiiriie llreiizsnlsrt ind til. Land.

is. ltiiiilcinejp Olslis Die Heiligen ais kniturs niid russen-
tI. Tiieoiooiogie sit, Ende: Die iinsterlis geschiihtlirlie Oirrolilhhhein »liciie Idiittrrtirctie te. iluslanr.i tm. Laiiz ». Lieben els und sein Wert.
It. lsiaile und Weit« nnd seine Vorliebe sur l. Teil: Einsuhrung in die Theorie don

den Jsiann der niiaderen Minos. is. M) Loh. Waitharl Wohl. (2. iiusingr.s
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T. Tek Hochaltar dck slitkizc von Ijiakiassviktkissq in Wien Mit.
»Man ficht hinter den! Altar den Bann! nnd darin schusebcisd
die Akt-dana- mit slind im kegeifökiiiiqkss VII-lon- kVksh S. M)

i« ff
i·

-:I.Die H IintlielsckasiscinesnaltctkHciliqeIil-itd.In dekMittkMakiax
iinld non oben angestimmt: St. E i) rjlt v Hi,»St- P a n t a le n n
ntit dcn anf den Kopf genaaklicn passiven, not. V! aiin S snit
dcn zwei tickzcsr. St. Di o n yi in s mit dein Schritt-txt. St.
A ca· in I- aiit dem Akazicaziveish St. As: qid in s mit de:
VikskijkitikSt. E r a i! Inn D Init cinct Ists-de. ans derdic Gedärm:
anIaeinik(c1tiiIId,St.Tkjia kg a r et Init dein Drachen, St. V i t n Z,
St. U a tha r i n a mit Rad, Schwert nnd Halm, St. V a i· b a k a
mit Erinnert, Kelch nnd Thurm, St. Ei) riatns mit dem gol-
denen Apfel, St. E nsta a) tnit dein Hirsch-n, St. Ge o kg.

Wink. S. ZLJ
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I. Das »Mtsltckhökildl«,ein natürliches: Pulvensleln tm
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s. De( stalvnkienbcrg in Orts-als IWiktI XVI) um Un.
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s. Die Abtetssnselstodt Mvnt St. Michel in der Bretagne, das
schönste und größte St. Mlchaelshelligturm Erst. S. In)

lief. Fa. Walthartsz Inanujarth P. 0. N. T. als Wersenstelsn

der Urgrund fund das wahre
.

Wesen der Heitigenoeretsrung
Entgegen ihrem ursprünglichen Wesen ist die christliche Kirche seitBeginn der Nutzen, da die Tschandalen in allen christlichen Staaten

zur Herrschaft gelangten, zu einem Dogmen- und Hmnanitätsicistitut
ansgea1«tet. Diese Ilmfälscljuiig ist die oerhängnisvollste Verfälschungder Weltgcschicljte gewesen. Denn die christliche Kirche war vom An-
beginn und— schon vor Christus ein ariosophisches, rassenhhgienischez

— rassenpolitisches, rassenwittschaftliches und rassemvissenschaftliches Jn-
«

stitut zur Neinzttclst und Neinhaliung der arioheroischen Rasse. -

Das war der Sinn und Urgrund aller asiatischen Neligionen,solange sie von ariscijeit Priestern und Lchrern verkündet und vonariscljen Filrstcii geschützt und geschiriitt wurden, das war auch der Ur-
grund der Heiligenoerehruiig Das war der Inhalt der atlankischcn,der altgernianischety der ägyptischeiy der altisraelitischem der alt-
indischen, der altgriechischen und altrösitischen Religion; Schande: Laie
beinerlt, wenn er ganz naiv nnd» unvoreingenoininen das Wesen der
alten Mhthologie studiert, das; das Zentruny nm das sich die ganzeReligion dreht, Ahuenlitlt ist. Ahnenkult ist aber nichts anderes als
Nassenktclh denn die Götter sind dann, wie Guhemerus
tig sagt, nichts-anderes als die anders nnd otkult organisierten Ahnenjetziger Menschen, die Vor- und llrmenschent

Jch habe als Erster die Behauptung aufgestellt —- und je länger
«

ich diese These weiter begriinde und erforsche, um so ·fester wird meineUeberzeugitiig — also die Behauptung aufgestellt, daß die arioßheroische Nasse überhaupt nicht das Produkts einer willkürlichen oder
rein natürlichen, sondern einer zielbewuszten Zuchtwahl in der Handariosophisch geschulter Priesterschaften war.

»Die arioheroische Nasse ist also nicht von selbst entstanden, siekann also auch nicht von selbst, ohne die schiitzenden Dämme einer russen-
wissenschaftlichen und rassenwirtschaftliclsen Religion bestehen. Das
lehrt die Kulturgesclsichte und Neligionsgesclsicljte aller Völker. -

So oft in die Priesterschaft Tschandalen eindraiigciy wurde aus
der rassenpolitischen und- artbewiiszten Iteligioit sofort Pfaffentuny
Gölzentuiin Fetisclsisiiitts und, was die Hauptsache« ist, ein· Propa-
gandamstitiit für die allgemeine Nassenmiscljiiiig Die itiedereiiNassen
erkennen mit ihrem Instinkt viel eher und besser, was dem Bestandeihrer Rasse zicgnte konntet, als die hochgezücljteteti Arioheroidein So-
fort falschen sie den Wesenslern der— altarischen Neligioneu zu Hninand
tätsreligioneii oder gar zu reinen Serualorgiendiiilten um. So war
es in der Atlantis, in Aegypteiy in Vabylonieiy Indien, Persicn,Griechenland, Nom und so ist es jetzt im christlichen Europa.

Aber nicht nur gefcilsclst wird, sondern auch alles, was den
esoterischen Sinn des Christentum; begründen und beweisen könnte,
wurde, genau wie es jetzt die Bolschewiken machen, gewaltsam unter-«
driiclt und ausgerottet Der Tschandale, als eine Bestie, die ißt,
trinkt, schläft und wittert, und· meist nichts weiter leistet, hat keine

.

1
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Geschichte und keine Tradition. Sein rein materielles Leben ist janichts als die langweilig einförmige Kette materieller Alltagsbedürp
nisset Weil er keine Geschichte und Tradition hat, soll sie auch der
Arioheroiker nicht haben, damit er sich nicht einbilde, mehr oder
anders zu sein als fein untermenschlicher , Mitbruder«.

Diesem Zerstörungsttieb sind auch die Heiligen zum Opfergefallen. Der Katholizisncics und der Protestantismus haben in
extrem polarer Auffassung aus dem Heiligenkult etwas ganz anderes
gemacht als die alte ariochristliche Kirche mit dem Heiligentult meinte
und bczweclte.

.

Jch hoffe, daß es mir im Nachstehenden gelingen wird, nachzuk-weiscn, das; die Heiligenoerehrung nichts anderes als verkalterAhnen- und H eroenkult der ariohcroischen Rasse ist. «

Die Heiligen als rassengeschichtliche und lulturgefchichtliche Hiero-glyphen zu verwerfen-, weil die katholische Kirche heute d·iese Hiero-glyphen —- aber o h n e sie zu verstehen — uns aufbewahrt, ist ebenso.unsinnig, als wenn man Plato, Ariftoteles oder andere antike Schrift-steller verwerfen würde, weil ihre Handschriften von Klostetmöiichengeschrieben worden sind. Fürwahr, in den Heiligengestalten hat uns
die Kirche -— ich betone, unbewußt! — einen ebenso großen Schatz«aufbewahrt als in dem antiken-klassischen Schrift-kam.

St. Auguftinus hat das große Wort ausgesprochen, das uns bei
allen ariosophischen Forschungen Richtschnur und Wegweiser war und
das lautet:

, Was wir christliche Religion nennen, hat
vom Anfang der Zeiten bestanden« Noch auf dem Konzil von Baselkonnte Kardinal Nikolaus Cusanus es offen aussprechen, daßdie Heiligen als Nothelfer an die Stelle der alten Götter ge-treten seien.

Die Heiligenwaren in der alten Kirche — undfind
es noch heute in der ariofophischsesoterischen Kirche!
- eine Art hieroglyphischer Bilderschrift der Ras-sen- und Kulturgeschichte der heroischen Artung.Hütten unsere Ahnen dieses Weistum in Büchern oder sonstigenMonumenten aufbewahrt, sie wären längst vernichtet und dieses kost-
bare alt-arische Weistum für iinmer vergessen worden. So aber hatsich die Kunde von Religion, Glaube, Sitte und Kultur unserer Ahnenseit dem Tertiär bis auf unsere Tage in den Hieroglhpheir der Hei-
ligengestalten erhalten können, und wir können aus den Heiligen wie
aus aufgeschlagenen Büchern lesen und so in die Dämmerungen der
ältesten Utzeiten zurüclschauem

.

Diese ariosophifche Hagiologie, so möchte ich diese neue
und junge Wissenschaft nennen, ist eine der reizvollsteiiund danlbarsten
Wissenschaften, die es gibt. Denn sie gewährt uns, besonderswenn wir—
durch Land und Flur wandern, reichste Anregung. Wohin wir
tot-innen, rnögen es auch heimatferne Gegenden fein, werden die
Heiligen, Kirchen, Bilder, Statuen, Bildstöcie, Marter! und Kapellen
mit uns über unsere Ahnen, über deren Leben und Wirken sprechen.Die Flur wird dadurch für den Wanderer zu einem wunderbaren
Z
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lebendigen Buch, mit dessen Hilfe er all die oerzauberten Gestaltender Vergangenheit zu neuem Leben erwecken kann.
Aber abgesehen von diesem rein ideellen Ruhm, sind die Hei-ligen gleichsam Leitfossiliem die uns den kosmischen und schicisalsihaft en Grundcharalter einer jeden Gegend und damit auch ihre prak-tische Auswerticng nach den verschiedensten Richtungen erkennen lassen.Das ist besonders in dem Fall von praltischem Ruhm, wenn man sich

an einem Ort niederlassen oder seine Existenz begründen will, oder
wenn man aussichtsreiche Möglichkeiten wissen will, die der Ort:
bietet, an dem man wohnt. «

Run begreift man auch, warum die Renaisfance-Tschandalen,
»sowohl auf katholische: als auf proteftantisclser Seite, sich so eifrigsbemühten, den Heiligenkult zu unterdrücken oder in falsche Bahnen zulenken: um zu verhindern, daß der Arier Herr seines

Geschickes und feiner örtlichen Umgebung werde. Denn
bin ich Herr meiner örtlichen Umgebung, bin ich Herr meines Ges-
schickes, dann bin ich auch Herr des Erfolges. Juden und Freimaurerwissen dies ganz genau, handeln auch darnach, sie wollen aber dieses «

Geheimwissen für sich allein inonopolisiereiy weil es eben die Grund-
,lage ihrer materiellen Macht ift.

»

Seitdem daher die Atioheroiker in diesem Sinne der Heiligen-vereljrung entfremdet wurden, sind sie auch wirtschaftlich, politisch und
kulturell zurück — oder ganz zugrunde gegangen.

In dem vorerwähnten Sinne beschäftigten sich mit ariosophischerHagiologiu Guido v. List tipDeutfclkmythologische Landschaftssbilder«),Alexander v. Peez (»Erlebt und Erwanloert«), FranzKießling (,,Altertümische Streifzüge«, ,,Poigreich«).«Das Bedeu-
tendfte uiid meifte brachte sah. N. Sepp in seinen bahnbrechendenBüchern »Heidentum und seine Bedeutung für das Christentum«
(!llegensburg, Manz 1853) ,,Taten und Leben Jesu in ihrer weitge-fchichtlichen »Beziehung«, »Altbayrischer Sagenschatz« (München, Stahl1876), »Die· Religion der alten Deutschen« (München 1890, Lin-
dauerfche Buchh.). Viel wertvolles Material enthalten auch G r imms
»Deutsche Mythologie« und Carus Sterne: »Thuiskoland«.
die Methode der artosoptfisctfen Hagiologia .

Um den esoterischen "Wesenskern einer Heiligengestalt zu erfassen
und die HeiligeikHiekoglyphe lesen zu können, muß man folgend-esbeachten und untersuchen: —

I. Der Name des Heiligen. Die Etymologie des Hei-
ligennainens allein führt, wenn man ihn nach der protolinguistischenMethode1) behandelt, zu überraschendenundungemein anfschlußreichenErgebnisscm Wir kommen dann meist auf einen altarischen Gott oder
Herden und wissen dann sofort, in welcher speziellen iiiichtung, ob zumBeispiel als Mond» oder Sonnengoth als steinzeitliche oder metall-
zeitliche Hieroglyphe der Heilige zu erfassen»ist.

I) Vgl. I. L a nz - L i e b e n s e l s: Protolinguistih ,,Ostaca« Nr. so.
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So gelangen wir oft allein schon durch d—ie protoliiigiiistischeEtyniologisieruiig zu interessanten Zusaminenhängen mit deii Gott-heiteii der verschiedensten Völker. Auch zeitlich eröffnensich iins da-durch Tiefblicle oft bis in das Tertiär. Die Heiligengestalten werden
zu paläoanthropologischen und paläoarchäologischen Sonden, die tiefervorstoßen können, als jede andere Wissenschaft. ·

Wohl kanii die ,,Wisseiischaft des Spatens«, die Archäologie,Nelilte der fernsten Vergangenheit zutage fördern, wohl können iiiisdiese Nelikte einige Aufschlüsse über die Anthropologie und Kultur des3urzeitlichen Menschen geben. Doch wird es sich da ineist um mehr oderweniger stichhältige Konjekturen handeln, die nicht nachgeprüft werdenkönnen. Eben diese Nachprüfung und dazu noch wertvolle Ergänzungenermöglicht uns die ariosophische Hagiologie schon allein durch dieprotolinguistische Untersuchung der. Heiligennaineiu
- Z. Die Attribute und die Darstellung der Hel-iig en?). Erst die alles Mnstische zerstörende Nenaissances undTschandalenzeit stellt die Heiligen rationalistisch und realistisch dar.Als Hauptsache erscheint den Nenaissancekünstlern vor allem die natur-wahre Darstellung des Körpers, der Gewandung und Umgebungder Heiligen. Ganz anders im IMittelalter und «Altertum. Dort ist dieHeiligendarstellung streng stilisiert und typisiett Die ganze Heiligen-dsarstellung gibt sich schon auf den ersten Blick als Hieroglyphezuerkennen. Die Attribute werden genau und stets gleichbleibend undals Hauptsache dargestellt, zum Unterschied von den neuzeitlichein be-sonders den barocken Darstellungen, wo die Attribute willkürlichweggelassen, oder als Nebensachen behandelt, oder gar abgeändertweiden, und zwar absichtlich, um den esoterischen Sinn der Heiligen-gestalt zu verwischen. Es ist von großer Bedeutung, ob zum Beispielder-Heilige einen Stein, eine Lanze, eine Metallsäge, ein Rad, einenEngel, einen Vogel als Attribut führt. Aus dem Attribut lesen wirdie Geschichte un-d das Wesen des Heiligen ab und können wichtig-eZusammenhänge mit alten Göttergestalten herstellen, oder Aufschlüsseüber die Kultur und Techuikder ältesten Zeiten gewinnen.

Es ist eine Frage, ob die Art der Fixierung des Wissens durchBücher wirklich die praltischeste und ästhetischesste ist. Ich unterstehe mich,dies zu bestreiten. Wenn die Biichersabrilatioii und der Bibliotheleipwahnsiiiii sich noch weiter entwickelt, daiin werden die Bibliotheken zuUngetümen anwaihsem die lein Mensch übersehen iiiid benützeii wird
löiiiien. Die Bücher werden zu Slllaiierii iind Türnieii werden, in
denen das lebeiidige Wissen und Weistuiii unaiiffiiidbar und aiiisichersteii begraben sein werden. Schon heute ist es so, daß ich· eine—Abhandlung ein für alle mal iind unaufsiiidbar begrabe, wenn ich siein einer großeii Tageszeitnng erscheinen lasse. Versiiunie ich, inir ein
Belegexeiiiplar der Zeitung aufzuheben, oder»geht nur dasselbe, wasnur zu leicht geschieht, verloren, oder verlege ich es in nienieiiisllrclsiviso ist schon nach einigen Jahren das Auffinden ·des Artilels eine
schwere, wenn nicht uninögliihe Sache. So sind mir alle meine von
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1893 bis 1919 geschriebenen Zeitungss und Zeitschriftenartikel unrettsbar verloren gegangen!
.

Da scheint mir die Deponieruiig des Wissens und des Weistumsin Form der Heiligeuhieroglyphen schon allein vom ökonomischenund praitischen Standpunkte aus eine glücklichere Lösung zu sein. Die«Alten wählten diese Foriii z. T. auch aus Zwaiig, da ihnen Papier—und Druck nicht zur Verfügung stand. Sie wählten aber diese Formauch aus Ueberlegung, denn die Heiligenhieroglyphe kann zugleich«auch Anlaß zur Betätigung der Künste (der Malerei, Bildhaiierei)sein.Sie stellt also zugleich auch einen ganz außerordentlichen ästhetischen«und monuiiieiitalen Wert dar, was nian von einein Buch nicht in deinMaße sagen kann! Denn die Heiligendarstellung erlaubt auch denGegenstand seinem Wcsenentsprechend inonumental darzustellenund -· wasschr wichtig ist —- so zu verkalen, daß er nur dem verständ«-ist, der den ariosophischen Schlüssel zu den esoterischen Mysterien
e iß .

,

.

«

« Z. Die Heiligengestalteii werden aber für die Nassengesclsichte undKulturgesclsichte noch wertvoller durch die Legenden, die mitjedem Heiligen verbunden sind und uns sein Wesen oft bis in die·kleinsten Details erläutern, neue Zusammenhänge mit alteii Götternund Heroen herstellen und uns tiefe Einblicle in Nassen- und Kultur-·entwicilung der Menschheit in der fernsten Vergangenheit eriiiöglichen.
Cl. Die Oertlichke-it, an die gewisse Heiligengcstalten gebun-den sind, wie Brunnen, Quellen, Tümpeh Siinipfe, Berg-e, Höhlen,Felsn-adeln, Bäume, Wälder, Jnseln deterniinieren das Wesen einesjeden Heiligen weiter und geben uns weitere, wertvolle AufschliisseäUmgekehrt läßt zum Beispiel das Vorkommen eines Heiligenauf das Vorkommen von Höhlen, Felsgebilden, Heilquellen usw.schließen. Gewisse Heilige zeigen auch an, daß die betreffende Oertss

lichkeit schon in prähistorischen Zeiten besiedelt war, daß diese oderjene Industrie dort ausgeübt wurde, daß dort Metall oder Salz vor-kommt usw. «

—

5. Ganz besonders wichtig für die losinischen und schicksalshaften «

(astrologischen) Verhältnisse ist -der Festtag des Heiligen und sein-eStellung im Jahreskaleuder. Wir bekoinmen dadurch astrologischeWerte und Aufschlüsse, die uns wertvolle Folgerungen erinöglichen.ZnmBeispiel hängen die Heiligen, deren Festtagein den April fallen,iiiit Mars und Aries (Wid-der) zusammen, deren Festtage in den
«

Dezeinber fallen, niit J u p it er und S a g i tt a r iu s (Schütze).
« s. Die Patronate der Heiligen, das heißt die Art der Stände

oder Menschenklassein denen sie ihreii besonderen Schutz zuteil werden
lassen. Aiis «dc-r Art der Schützliiige läßt sich auf Wesen und
Eigenart der betreffeiidenHeiligengestalt schließen, und eröffnen sichweitere Ausblick. « · «· « «

«

Aus dem Qrtsheiligen kann man demnach auf den Planeten und
das Firsternbild schließen, unter welchem der Ort steht,«was für diepolitische Astrologie und MunsdansAstrologie von größtem Wert ist.-
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Der Ortspatron gibt uns an, unter welchem Planeten und Fixstern-zeichen der Ort steht. Daraus können wir für Vergangenheit und Zu-kunft auf» beliebige»Entfernungen die Drtsereignisse in wirtschaftlicherund politischer Beziehung ablesen. Aberauch die persönlichen Schicksaleder Ortsbewohner kön·nen dann leicht fixiert werden. Wer im eigenenHotoskop zuni Beispiel einen gut beleuchteten Jupiter und So«-
gittarius gut besetzt hat, wird sein Leben glücklicher gestalten,
wenn er an einem Ort oder auf einer Flur wohnt, die unter detm :

Patronate eines Jupiters oder Sagittariusheiligen steht. Denn die
Ortspatronate wurden ja von den ariosophischen Vätern eben nachastrologischen Gesichtspunkten bestimmt!

7. Müssen wir auch die mit dem Kult eines jeden Heiligen even-
tuell verbundene folkloristischen G e b r äu ch e beachten. ·

»
·Bei unseren Untersuchungen scheiden natürlich die rein historischenHeiligen aus, die uns an dieser Stelle nicht interessieren. Hier inter-

essieren uns vor allem die altchristlichen Heiligen, die vielfach garnicht historische Perfönlichkeitein sondern einfach christianisierte Götter
und Heroen sind. Wohl kommen einige Fälle vor, wo noch im späten
sMittelalter wirklich historisch existente Heilige an Stelle älterer solt-loristischer Heiligen und verkalter Göttergestalten getreten sind: zumBeispiel St. Stefanus von Ungarn, St. Leopold an Stelle St. Flo-
tians. Diese »hagiologischen Vetsihiebungen« lassen sich
aus dem Bestreben der mittelalterlichen Fürstenhäuser erklären, die
Heiligen aus ihren Familien zu Landesheiligen zu machen, um ihrer
Dynastie höhere Weihe und größere Autorität zu verleihen. Des-
wegen hat·auch jedes europäische Land in seinen Fürstenhäusern
große Heilige. Das ist nicht etwa Pharisäismus und Bigotterie,
sondern eben nur eine Folge des rassenpolitisclsen Grundcharakters der
alten ariosophischschristlichen Kirche. Jn vorchristlicher Zeit stammten
Fürsten und Könige von Helden und Göttern ab, in christlicher Zeit
mußten sie von Heiligen abstammen, da diese an die Stelle der Götter
und Heroen getreten waren.

Jin Nachfolgenden bringe ich eine kleine, alphabetisch angeord-
nete Liste der bedeutendsten Heiligensiguren. Jch habe diese Liste sür
den praktischen Gebrauch angeordnet, mußte mich aber wegen des
geringen Naumes so kurz wie möglich fassen. Von einem jeden Heili-
gen wird eine kurze Erläuterung nach Name, Attributem Legeiide,
Oertlichkeih Festtag und Patronat gegeben und auf die Zusammen«
hänge mit der vorchristlichen Mythologie hingewiesen.

Der verständige Leser wird diese kurzen Bemerkungen leicht zu
ganzen Abhandlungen oder Büchern ausgestalten können. Denn
gerade das ist das Gioßartige an der »hagiologischen Hieroglnphiks
daß sie in einer plastischen Heiligengestalt das Weistum eines ganzen
Buches in niieo enthalten kann.

suiisssusisissussssvs -»-------«-·---- -· 
frausaschristus und St. Maria.

· · · · « «

. ß in derJesus Christus ist der Heiligste der Heiligen» Er inii
-Ariosophie nicht so sehr als historisches Jndividuumglielniehrgis-ROHRbegkifß di; »der Ahuym und Stammes« de! OFYJZOTIØFUH W«und ganz zcitlos, oder unter den Aspetten drei« Yfzifclclkäxsunt; M""79"spß« ’"«d""’ d' h« «« d« gcwszspiwt æftcucich de: use»-kommende Gottmenschenssiassez Jesus ·C)k!s US I· -

· d.setziing des GothenbischofsLIMITE- sklch FWUIQ Sklch Fkoh «!-
Fkoh Baldur. Die Bezeichnung »HUI«- »DV!"«W5 -

Kyrios« ist als Eigennamen eines Gottes, des Adams, aufzu-
iiisssss de! bsssssseIsch.-"".«"! s«""9"sch"’d?"«’ssii" Fksiitfpkkk
in di« neunten Zuge idegitiich ist— Bki dies« Eis« ·9 )

«, »schwinden alle Widersprüche, Ungereimtheitem Plattheiten der nis-
lichen Religion, und eröffllsk VII) MS Fm Ucsäexynsnætlleagjsxrssä
habencr Pracht und iinergriindlicher Hohe un tieflzn M un; danndkk Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft en hU )
von selbst.

« » « de Welt«Nu« VUMVCUIVM warm? FkohdpisisqläyslssFkssåradies be-friede, goldenes Zeitaltey MEWCSZM TM Ik Isrzej G ttmensckendeutet, das Paradies, in dem es nUk IJVIIZAEC E V V
«

)

geben wird.
· « · « ·

Wie herrlich« und tiefsinnig smd danmdie Wortet desTSazrcok
Grainniaticus, der sttgkk »F« KDUIS FTUV «, CI
wird Christus geboren«, d..h. in der Zeit Frohdis kommt
Christus und sein Reich, eben weil ·Chr·i·sti·is:Frohd«i.-Frau1a der-·
Judigkiff diick Guid, Schduyui und Reinheit Hi—

· » d»Dasfiioeibliche Gegenstück zu FTCLWCIJTILFIZS Iscsztsssnslststsäsr des:
Gottesmuttey der Neprasentant des Weibes; U«

· e; H enthält W)arioheroisiheii Rasse. Sie ist »»1iingfrciii·l1ch -
V— I· W z; und des»der Erbsüiidtz d. i. der Vermischung mit· dem MFUITHEUCZEIH ensdmwegen gebiert sie den ·r»ein- und hoihrasstgeikhskdlscheslt V Höchsten;Maria bedeutet hebraisch s·oviel»wie· »FUksk;U - s« Is CRBS at; ei»NasseiiadeL Auch sie·dars nicht historisch, so« M! Z·

t di Sud«-kdsicugescixichiiiciie Hietvglyphe aufgefaßt werden— IS Is E

tutin der in allen Mythologien vorkommenden Gotterxiitutteäfdejrgckmauisckpeii Petchtu--Hulds- »HU1D«I«-H! J) -

F k e y a, H ertha, O st ara, der römischen Lat o na, der aigyptischen
is der indischen Mast! usw—

· · . , .
«

Js II» Wiese« und ihre Bedeutung spiegeln die einzelnen Marien
feste wider. «

Z »t d d·Zu Mariä Verkündigung OF. MCIFZL ZU! U»- U l«

Sonne iii das martische Fi1steriibild»Aries tritt, das Zeichexli de!
Pioiiiere, Bahnbrecljer und Kolonisidllp FCMWUEU sich ICIWI lzzmgcknmnischeii Norden diejsungmannschaften des Veissiäfkiimöun
Auszug wurde ininier mit großen Freudenfesten un ·er o g
de: Jünglinge mä VII! Juni-our« gefeiert— Dssis Je« M? W«
jene Zeit, wo sich die meisten Seelen in der Konzeption inkarnierten.

7



«, -—-p--- sei« QUILUFI un»

Da die Liebenden « A I . »

.ebenfalls eine Auslesinskeimurknliezutigiiikiiiicgtinrifniitgilißd?z, N , . . isCI «« UMÄVVIIMVUFTVEU FkslklaChklltus bedeuten; Deswegen
. . .

- tundigung« d. i die K 'H; -
»

-
»

-

·
onzeptionFrauia )risti, auf den 25. Marz Dazu·stimmt die astrologisihe

D · ch die giokkeicke Zeit d M· — s·M d «, d -
Z

·
»Er ilte der arioheroischenbexctiliiiihcdasIII: tkkisriilitskheglrslcthksJägaliisicärlhkknAbspsxusz Und

diystiäclkklsitistgrkchenNeptun uiid P«isces· steht
n auf ospndem

«

si"et d ·— «»d» öfteklichen s:ilxtltkxlltilkzdzläljkiråiiasgärliindiguitgmeist iii die Iiahe
Und Fkühiiugsgottiir -

Dse Bezeichnung Ostern geht auf eine·Qstara« zurück die Liebes- «· l' -
— ·

« -gib-M» w» und-In« de: grieszch iällgfj ; Zchoicheits und Neinheitsa
· semitischen JstapAphtodite ·d · «M -

.
· »

i entisch ist.
Z

ackiadQ st ara ist demnach die otainiiiutter jener Rasse, here»we un Ziel eben der hinimlische äiådvgotglicheljijtiiezxfch ist·
—

.. .

»

t et) ewasr nach Binde)sfllneseåltkzchlhkcklhkzktls HBTEIUUS guts die altgerinanische Ostergöttiii aiis,
w »·

- » Ak- ·»s(1t, Erdenmuttey lasse diesen AclerUchlelb AUMCIL blühen, FkUchke tragen, gib denErd« l« AETTTEMUND geborgen. wie sdie Heiligen imFgciidiieiilieifiksz di«
Maklä Heimsuchun s. l' ·

.

·
«Ghrtstiti auf es; März feitgeietzrgdaiui Zier, F,"åchssse. FZFZYHHTJun; er das Leben des hl. Embkxzpg zspgknfang Jus; zuerst geregtha en. Deswegen verlegte die ariosophische Kirche ·

. . dieses FestYknfting»Juli. Maria war zu ihrer Vase Glisabeth ge nd mkf

Den« VAS Fels füllt M den Mond und Canrernionat
Eiiibryoiien uiid Nassenniiitterz die Miitter des neuen ariol ·

»· .
»

jeroischenZkehlchknsklchlkchkss bktlklllik die «Mutter des alte-ten, nunmehr ver-l)ltvIiideiiden, aber das loniiiicude Nassciigeschleclst vorbereitendenZikskåstiIF»ZkåikilsåkiiisiiåichkkP«.x3"sp""«sVers— s« de!
hkwsschc Naisphctvorgegalsgck .

«

heroil ten 1lrrasse, aiis der die
Als Maria Elisabeth

8

rassciigcsaiiaitiiase Hieroglyphen ,,).)stara" Ulr.91x93.

M a r i ä L) i iii ni elfa h rt (15. August) ist das weibliche Gegen«stsick zuni Feste der ,,Bertlc"irung des Herrn«. Wie die Kalciidcrstclliingim S on n e n- und Le os Monat beweist, ist es ein Soiinens und
Liebesfest Durch die artreine Liebe wird das Weib ziir Gottesniuttey
zur Ahnfrau einer göttlichen Menschenrassy iiiid dadiirih zum Himmel
erhoben. Der Legcude nach wurde der Leichnam Mariens aus dem
Grabe zum Hiinuiel erhoben und« an Stelle der Leiche fanden die
Apostel und Jünger Rosen. So wird auch durch Neiiiziicht das Weib
aus dem Grabe der Ilnzucht erhoben und statt des weiblichen Sen-al-
schiiiutzes iiiid Scxualgestanles sprießen die duftcnden Nosen eiiier
geläutrrteii Liebe.

Das Mysteriuiii Mariä Hiiiinielsahrt hat in der griechischen-Astra ea ihr »hcidnisches«, richtiger ihr oorchristliclies Vorbild. »

Die unbesleclte Enipsäiigiiis Mariens entspricht der persischenAnahjtrn die nach Windischmanu.ebenfalls-den Beinamen
»irrimriciilatxi«hat.

»

«

««
—

Die christliihcii Misstiker sprechen bei Maria von einer »von-cekitio per ankam« tEiiipsäiigiiis durch das Ohr uiid diirch alustische
und optische Strahlung). Dasselbe Motiv koniiut in- der indischenMnthologie bei Maja, der Mutter des Buddha vor. Die jung-frclulichc PallasJllthciic der Griechen entspringt dein Haupte des
Zeus. Alle diese sonderbaren-Dinge sind keine theologischen ,,Wiinder«,
sondern ,,Geheiinnisse« und ,,Mi)sterien« der Urzeit und gehenaufdie Tatsache zurück, das; die tertiären uiid setundären Voriiieiischen
s(Hominiden, Protoplastem Praeadamitem Theozoa,·EIektrozoa, oder

.wie man sie nennen willS) eben ganz anders organisiert waren, uiid
-Zeugung und Geburt anders-vor sich ging als»jeht. Höchstwahrsclseinlicli
spielten bioölektrische und niagnetische Strahlen eine 55auptrolle. Denn
auch die jetzige Fauna weist die sonderbarsten und ausgefallensten
Arten der Fortpflanzung und Geburt auf. —

«

Das; Pia-ria-Perchta-Hulda-Eysn-Ostara auch init der Sexiialität
zusanimenhängy beweisen die Qpsergaben an den Marieiiivallsahrtss
orten, wo von den Frauen wächserng tönerne oder silberne, bis-
weilen auch goldene Rrötcik und Unkenliildcr geopfert werden. Kröten,
Unten aber sind die Symbole der Gebärinuttct

— Wir begegnen häufig auch nierkwiirdigen Marieudarstelliiiigen ·

an ·Wallsahrtsorten. So sind z. B. die typischen Madonncnpuppen
iiiit den schwarzen Gesichtern und dein altertiinilicheiy kcgelförmigen
Maiitcl (dciii Peploii) direkt ciii Abllatscli der alten böotisclsen
Glocleiisigiireii, der pliöiiizisclscii iiiid iigyptischen Hainnioiisidolc und«
Baithylieii und des ägyptisclseii Hciilellreuzez das die astrologisclje
Hicroglnphe siir Venus geworden ist.

.
-

.

T
Auch loniuien an Marieiiorteii meist auch heilige— Väuine vor,

in denen die Madonnenbilder schweben (z. V. Maria-Diesing. iii«
Wien, Maria-Drcieichcn, Maria-Einsiedel bei BudapesV oder Fels-grottcii und Felslukem Die Bäume« sind leicht zu erklären, es sind

G u
I) Vgl. »Ostara" Nr.«·5«—9. 1s—19:Hkliheoioologiejoder Naturgeschichte der

ö er's«
«

» .. », ...- .
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Etiiinerunsgen an die Urzeit, wo sich die Urmen «

. . schen vielfach auf denBaumen ihre Neter cit
. El) · -

-

Wohnort des ukisficnickYii Irr-erst« M «« «« F«Sh"hsp" ««

»

Der Gegcnsatz zu den Phallu - I. · -

sind die »Vuloen«steine, meist »Mutt«exhhzoknsksiktfzkgesgkstsxfxtxxgenanntbDas sind Felsen mit Felsluctem durch die das Volk sglsliisiftUgkeåiålgläzkliklkålxetnvväFTIaZZheiteIIY besonders von Kreuzschnierzen
N» » ·

) · u ) ocher in »Altären oder alten heiligenOWM DIE-W dieses« Zweit, z. B. dem: An» de: Pension« in
Heilig! LEckM ltltküpfklb bilden« leichte Entbindungem Das Drach-

» « . Bögel«steinc Boni-steine Boclstcine«. Das Dur cll« d «
d— «' .«

.

Ziel) Eis? iymvoiiichck Akt veYiZHEFTkZEIT-soff»FFZåT-«""«I;9«FIZ
Hälsxsjfgslus V« MUkkeky UND VIII! Mel) der Wiedergeburt und

Häufig ja meist kommen bei Marienstcitten au «-
· ·

ch Quellen odergstlälxäspoltisksikrkåltllp ZEIT( tdeswegem da Maria im Gegensatz zu dem
die Moiidsicei hin« W UF W Mo» Und» WSYIETSVHHEIE Tit« D«
d» Meere« auckcForm keines Kahnes hat, so wird Maria (»St-ern
Genius altitein Ctkclæ AS: konnnder Schiffer-und Sees-ab« und der«

z i i sei: chiffsvolter (Jng-txngg) ugpshzek kunnten»
Atpkiabetisctjer Heiligentratalog

Adam und Gva (24. Dezembe .
D· E t 'k « «

Gestalten und ihre Stellung im Kirkhentkalendeer ist, site-r.Prototypeii der Urmenschheit und stehen daher an der richtigen Stelled. hszuninittelbar vor dem ·Geburtsfest des Herrn, vor der Geburt«Jsflltllåzsikltkcklp des Neprasentanten der höheren arioshekoischen
St. Aegidius (1. September) auch St Gilg

, »
.

·

genannt AbtUnd Nothelfer zu St. Gilles H« ziria 725), meist mit einemszlierists-ge, Hirschtuh) dargestellt, .da er als Viehpatron gilt. Aegidiusgehort dem Namen nach zu der Sippe der Jngosiijdmk oh»J»0kchos-Götter, als St. Gilles aber zu den Phqkspkizzjjgksp di«m« SWUE UUV MMIII ZUiCMMcnhäiigen (Mertiir-Virgo-Niinien).St; Alt« is— VIII-El) M Skkie »der sonderbarsten Heiligen, sozu-lsgen einemahezu unverhullte christliche Aphroditr. Der Legendenach war sie ein Freudenmcidchen in Augsburg, bekehrte sich aber underlitt sur ihr Christentum den Martertod auf dein Schciterhaiifeniötkktl 304). Jiiteressaiit ist, daß ihre Mutter, die Botstcherin desFreudenhauscs in welchem Afra iintcrgebracht war, Hilariahießililiilii »den Leichnam ihrer gemarterten ·Tochter in der Griift der

S
richslirche begrubszAugsbiirg ist ein dem Gotte Alle, späterlllr»icls, geweihte· Statte. Ulrich, llllr sindnihonetiscls gleichwertig

m( Hilarim Die Kalenderstelluiig belrastigt die Jdeiitität derAfra mit Aphrodite-Benus. Denn Oltober ist der Monat derVenus undWaagr.
.

l0
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St. A g n e s (22.« Jänner), nach der Lcgende eine röniische Jung-
frausMcirtyrerin, die wegen ihres Christentums tzirka 304) auf dem
Scheiterhaiifen verbrannt wurde. Sie wird meist mit einem Lamin
auf dem Arm dargestellt. Agnes ist, aus Grund naiver Voltsctyniop
logie, teils ein Substitut einer altiarischcn Feuergöttin (Agni, vgl.
lateinisch igiiis - Feuer) oder eine Schutzpatroniii der Läninierherden
(lateiniscl) agiiiis ——- Sihaf). Jn Agnes wollten uiisere Voroäter das
Weib als die Pflegerin der Schafe, als die Bereiterin von Wolle,
Garn und Gewebe, als die Kleidermacherin verehren. Noch heute
liefert das Kloster S. Agnese in Rom von seinen Campagiiasclsafen
die Wolle für die erzbisclsöflichen Pallien und weißen Tuiiiten einiger
ssisterzienserabteiem Die Wollgewebe werd-en vor der Verarbeitung
meist eine Nacht lang aus das Grab des hl. Petrus gelegt, damit sie.
eine besondere Weihe bekommen. Zu Petrus sprach der» Herr auch die·
bedeutsame Worte: ,,Petrus, weide meine Lämmer« (Aqu. s-

Uranus.) -

St. Alban (21.Jiini), einer der »getöpstcn« oder »kopflosen«
Heiligen, vgl. »Dionysius«. Der Name allein ist schon eine russen-
geschichtliche Hicroglyphe und weist auf den Vormeiischen hin, denn
Alb-Vu- oder Urmensch. Oder Albas-der Weiße und auch der
,,Weise«, der vermöge des Lumbalgehiriis die Kenntnis aller über«
irdischen Mysterien besitzt. Der historische St.Alban starb zirta
303 und war ein Engländer.

Allerheiligen und Allerseelen (1. und 2. November)-
Von der Kirche sehr fein nach den Grundsätzen der ariosophisthen
Astrologie für den I. November angesetzt, weil November der Monat «

des Mars-Skorpion, also des Jenseits, der Spirits unsdder
abgeschiedenen Seelen ist. Jeder Monat hat nach der Astrologie be«
sondere Schwingungen; diese Schwingungen werden durch die Heiligen-
gestalten in origineller Weise sinnfällig zum Ausdruck gebracht, wie
wir dies im einzelnen unten ausführen werden.

St. Amor (17. August). Auch einen solchen »Heiligen«»« gibt
es, die Legende läßt ihn den Gründer der BcnedittinersAbtci Aniors-
bach sein und zirka 767 sterben. Dieser Heilige zeichnete sich noch aus
durch die Gründung von Kinderschulen und durch Einführung eines
idealen, auf Güterteilung und »Liebe« aufgebauten Kommunismus.
Es braucht keiner weiteren Erklärung und des Hinweises auf die
Kalendcrstcllung im S v nnes un d Le o - M o n at, daß St. Amor
nichts aiideres als der Sonnens und Liebesgott Gras-Amor ist.

Vedeiitsam ist, daß St. Anior mit St. Nochus gemeinsam den
17. August als Festtag hat. Siehe daher auch StYNo chus. Denn
Anior ist auch der Gott der erotischen Zweige, woraus später harm-
lose »Kinder« wurden.

St. Andreas (30. Noocmber), Apostel des Herrn, der nach
der Liegende an dem Mallreuz4), dein »andercn Kreuz«, gekreuzigt
wurde; das Andrelreuz oder Burgundertreuz ist das Symbol der

«) So genannt, well es die Form des X. d. i. des Malzeichens bat!
it«



erscheinen daher in spätkkck
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amisnäicrlsftiieifi sszrophetie bedeutet-In dieser Zeit sind uns die Götter
St. Anna (26. Juli dsz M ti - · .

«

ehrte Heilige, und wie ihr Niiinejeder Lboitttdgecglieingss.eikxiulslelkcr·
geleitet ist, beweist, der Substituts einer altsteiuzeitlichen Matw M«

gottheit (vgl. griechpgynex JhrerKalenderstellungnach hiin t sireoiijlcznk
Zlch Its; Schmuck, Edelmetallen nnd Liebe zusammen. Speis« e- zwei:
de: Viääljsllässs dscätlsseeåeislissdndGskbgnixäkszssigtüiåiertinsbctoiiderein
Patrgiiii der Armen, denen Geld vorgallein iiotiililentiisgSt· Anna d«

sseiexseåkgissxsitsexxsgd Mssssssssssssss w. ei« »e-
Nepkzsentwijzn Z» MUFZFZYJFYIIYEU ficht-«.- dr ums« ist to »die
spgL rat· gen-state» , es weiblichen Geschlechtsteiles

Anna hängt mit »der Gottesmutter G ·« «« · ·

de: Fkeyex mit de» iqteikeischeu Genie« set-Furt?
F r u G an e « -

Heu» Gannäziitseagigiiikseeiiszsøon der die 12 Nachte vor der Geburt des

St. Antonius Eremita 17. « « -

« «

sehr volkstümliche Heiligengestalh Be(grünågnbksbslltbtiiechtiibiseQailstkss
risch ein ägyptischer Einsiedler H· ca. 856) der sich in diYWiiste
zuäiiclzog und in eine! Höh« HEXE, wo er stcindig den erotisiheii Ver-

Fsiisssstecszst ittssxslckgxhkk klFstJclltchkIchpk szSchrättlinge ausgesetzt war, Die

Buhlspune ab Ewilisspei sogen meist iin Kreise solcher Unholdse und

Glödchen m» t St! t
at, der ein Taulreuz halt, an welchen( ein

wie FkospJVaiqdå d« IJVUIUS Itk Mlsh Ehepatroii iiiid hat ebeiiso
) k M Eber alåcZlttrillsut. dStatt delr Tiermeiischen

,

i ne en «

Scktmkmkp Als die Sinnbilder besonderer Gbitllheifciiiiliicllbeksivlitifdertefii
Fihiiiuhes Die Aiitonitenllöster hatten das Recht, Schweine zuhalten,

lDJkMU AUSIOUF kttlttcnatnd von den Hörigen oder der Unigebiiiiggesuttert wurden. Zum Zeichen, das; sie Klostereigentuni waren, trugen
äsenzlclsxwkiue Glocien ani Halse. So» wird allgenieiii das Tau- oder
HLHUZ niit dem Gloktlccn ertlart. Doch das Antoniustreiiz init

-)Sevp,"l.e.,S.11.«- z. ..·.
.

· .« «.
»

·«·«
lZ

Shluxltshstspsydssiyo 4»,·---o--,k-,-« «» »

der Gloctkist nichts anderes als das altägnptisrhe Hentelkreiiz
das später astrologisches Symbol für die Venus und die Geschlechtlidps
teit wurde. Schon wie der Name Anstonisus beweist, ist der Heilige
nichts anderes als Tannhäusey der unterirdische Wu otan,
der in den Höhlen des Hörselberges init urineiischlichen Zwergen iind
Buhlsihröttlingen kämpft, sich aber niit deni Zauberst ab der
reinen Liebe den Weg hinauf zu Höhe und Licht bahut. Das
lcidoolle Kreuzesholz wird so das Erlösungssifiiibol ftir die höhere
Menschheit. Wie der Festtag (17. Jänner) beweist, ist Antonius eine
Saturn· uiid Eapriro rni Gottheit, was Aufstieg bedeutet.

· St. Antonius von Padua ist eine Modernisieriiiig des
Antonius Eremita iind ergänzt dessen Gestalt. Er wird dargestellt
als Ntönilk der das Jcsutiiidleiii aus den Arnien trägt. Wer wie
Tannhäiiser die Vuhlzivergeiilsöhlcdes Hörselbcrgcs verläßt, deni

legt Gott das Jesulind, das Kind der höheren uiid heldisilieii Rasse,
in die Arme.

St. Apollonia (9. February nach der Legende eine Jung-
frau-Märtyrerin, die, um ihre Keuschheit zii retten, ins Feuer sprang
tzirta 249). Sie ist, wie schon der Name sagt, ein Substitut A p ol-
los, und eine verkalte Feiier- oder Sonnengöttiiu Sie wird auch
gegen Zahnschiiierzen als Helferin angerufen. sz

« St. Varbara (4. Dezember), eine Jungsrauälllärtyrerin von

seltener Schönheit, Weisheit und Güte, eine Seherin, die ihr Vater,
um sie vor Buhlschrätlingen und Tschandalen zu schützen, in einein
festen Turm einschloß, weswegen der Turm ihr Attribut wurde. Jm -

Zusammenhang mit dem JupitersSagittariiissMonat Dezeinber ist
Barbara das priesterli(h-miltterliche, streng isolierte Weib der Nein-
zucht und Visionen und gleichzeitig die Patroniii gegen Stürme, Ge-
witter, Blitz und Erplosivm Deswegen wird sie auch die Schiitzerin
der Bergleute und Kanouiere. Der Name Barbaradeutet auf nor-

dische, heroisrhe Rasse hin, was durch ihre Schönheit übrigens be-
trästigt wird. Sie war von vornehnistem körperlichen und seelifchen
Adel, eine ilsristiauisierteFre i) a.

«

St. Barnabas (11. Juni), einer der Apostel, der gewöhnlich
mit Steinen in der Hand dargestellt wird, weil er nach der Legende .

von den Juden gesteinigt worden war. C: war von iuajestätisciis
göttlicher Schönheit, und als er gemeinsam mit Paulus predigte, hielt
iuaii Paul für den tleiiien Gott Merkur und Barnabas fiir den

groszeu Gott Jupiter. Phonetiscls (ogl. die Steinurriiiie tm. r. ins. In)-
häiigt er mit der Steinruiie zusammen, ist also eine sehr alte, auf die

Steinzeit zuriiclgeheiide Heiligensigiir. Seine-r Kalenderstellung nach
gehört er zii den MerlursGemiui-Gottheiteii. ·

St. Bartholomaeus (24. August), Apostel des Herrn,
wurde nach der Legende tm· 71) bei lebendigcm Leibe geschimdeii-,
weswegen er iiiit einem Schabmesser dargestellt wird und Patron
der Gerber und Lcderer ist. Er gehört, insbesondere wenn iiiaii seinen
Voltsnamen B ärthl, was der ,,Glänzende« bedeutet, nnd seine

lJ
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Kalenderstellung zu Ende des Sonn iLd .

Hkslkktllkzckztlget! Sikncitiens und Liebesgötterm tEore ist Elsokltifitrthblettiicks
UUMEJC EIN! T! J« der am IS. August gcfeierten Perchtckgiactilgglcfu UglsrhliiflisnwieNBartHl sind Qswald, Bernhard, Leonhard,

Da die Zjeidenggöttegt duttcgrsdcisi Gxsketilitittmsiubstnutts für .W«"tm7·
zutzt Jgäiiioiiticm ckSchreclgestalten- umgebildet wnilittltieerm
te ie ö errei' A dgckz
für unsaubere Slliltgifssklltemus r e Saulmrieh Schspsptzkmrtu

»Juki«-giesse.Mxisgkssssss
-

· ·

. ·ärz i itorisch der berühmte Begrün-dert des abendlandiskhen Monchtums H: 543), kqssgnmysjjsch Mk,go Erisch aber ein Sonnengenius und Genius der arioheroischen RasseläädisiåkndaslgftsketBäieditttinerklostey das Muttertlostcr aller abend«

Baldmöreln ers -S ·

du ettCassino an Stelle eines alten Apollo»-
dm SmnbisemsVIII« Fsidtlå stlllt gerade auf die Grenze zwischen
ein kosmisches Jah islries un riesz Er wurde 480 geboren, da gerade
Sternbild Pisres r· tegttnn un? di« SVUUÄPUTch PYHTMVU i« das

klöfteriichet TendeääuHelITIZYctWIYZeZYJLiaFIYFePkkielde nioltischs
Jahr mit 21. März.

« Z« Man« das·

St« VICHUS ts February der Legende nach ein armeni
- ·

·

. . . .

lcherCxschxtgek ekmeiiisckzey d. i. akiesephiichein Bischof ad. sich, de:
III) M W Höhle zutuckzvg und gegen den Sedemsiuit de: Weise:-
ZOSM (das-IN) Ptedigte und deswegen auch getötet wurde. Er istoffenbar ein oerkalter Baldur oder Phoh sein Name geht auf dieselbeiskokvllllgllllklscheUrwurzel this. l. hu. 1.) zurück. Aii seinen Kultstätten
IMV lksks Höhksllp Zkskchs III-d Spuren der Rictermenschen oder Zwerg-iäenschen nachzuweisen. Die Legende erzählt, das; Blasius durch seinen

Eile« tdett Blasius-Segen, der gegeben wird, indem der Priester
zwei brennende Kerzen in der Form des Mal-Kreuzes, des xzzkkuzgzIN) Eine« Knaben« der eine Fischgräte verschlungen hatte, vor;

ZIZCTVPE ZMEEO Dieses— Motiv besagt, des; die Menschheit, die
» s igraten oerschluclh das heißt sich mit Nicht-» Pqgisp und Ziege»
melticheli Pkkllslichk VII» Mit durch ariosophische Reinziicht, diirch die

Bande r e ,
die esoterische Lehre (das ist der Blasiiis-Segeii iiiit deni

ndre-Kreiiz)»ge·rettet werden kann. Einmischung, Reinigung, Nein-
äUcht Ist de! einzige Weg. Deswegen wird aiich St. Blasiiis auf den
3-FEPtUat·, gleich im Anschluß an Mariae-Reinigung Coder
Mariae Lichtmeß) oerlegt Deswegen heißt auch der ganze Monat schon
IV« Vvtchtistlichen Zeiten Fcbriiariiiz das ist Reiniguiigsiiioiiat Die
tkkkllgk sucht» des Satiirn iind die Resornistrenge des Ananias-Fir-
sternbildes wird die entartete Menschheit wieder ziiin llebermenschens
tum kåiiimenhetn Aqiiariiis-Zeitalters einporheben.

»— . rigi a (8. Oktober) Siibstitiit eiiier Feiicrgöttin oder

Igokdllcklcll »Vestalin. Ihr zu Ehrenbrcnnt zu Kildar ein ewiges Feuer,
cni·sich lcin Flliaiiii nahen darf. VielleichtSubstitiit aiich der F rig g a,

WVfUk such die Stellung im BcnussWaagesMonatspricht.
14
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St. Caritas (1. Augusyjnach der Legeiide eine der frommen
Frauen, die Fraufa-Christum auf seinem Passionsweg tröstete uiid
ihm seinen Mantel wob. Dem Namen nach eine oerkalte Wut-lutes,
der Kalenderstellung nach (im S o n n e n - L ö w e n - Monat) eine
Sonnens nnd Liebes-Göttin.

St. Christophoros (24. Oktobers, der Sage nach ein un«
geschlachtet Riese, der als Einsiedler an einer Stromsuhrt lebte und
die Wanderer über den Strom trug. Eines Tages kam ein Knäblein
und bat den Riesen, es über den Strom zu tragen. Doch als der Riese
sich anschiclte das Knäblein auf seinen Schultern hinüberzutragem
merkte er, daß die Last immer schwerer und schwerer wurde, so das;
er, fast zusammenbrechend, stöhnte: »Wie sonderbar; mir ist als oli
ich die ganze W
das Knäblein, sagte: ,,Du trägst mehr als die Welt, nämlich·
Christum, den Schöpfer der Welt. Du sollst mein Apostel werden«,
Dein dürrer Handtnüttel soll zu blühen beginnen und Du oon nun

an Christophoros, das ist Christusträger heißen« Christoph ist der
Schutzpatron der Reisenden uiid Wanderer, und seine Heiligtümer sind
meist an Pässen und begangenen Wegen (zum Beispiel St. Christoph
am« Arlberg), er ist der christliche Substitut des Riesen Ette oder
Enzo (ogl. ,,Echse«, Wasserungetüm, Dinosaurier). Dieses Riesen-
geschlecht ist die Grundlage, auf der sich als grünende: Zweig die
arioheroische Rasse entwickelte, deren Repräsentant eben Fraujas
Christus ist. Das ungebärdige Urmenschentiim sollte durch den schwäches
ren aber geistig iiberlegenen tiomo heroieus überwunden und gebän-
digt werden. Fuss
ist er Substitut der Engel, der prlihistorischcn Flugechscm zweibeinigen
Hominidetn aus denen sich aber die Menschenrasse entwicleltr.Dem ent-
spricht die Kalenderstellung am Anfang des Mars-Skorpion-
Monats, wobei zu bemerken ist, daß astrologisch Skorpion sfrüher
Greif oder Adler) die Vorwclt-Flugechsen, die Engel mit ihren olkul-
ten Fähigkeiten und fexners Tod und Transmutation bedeutet. Auch
Serus und Chemie bedeutet Scorpio. Auch das kommt in der Le-
gende zum Ausdruck, denn diese erzählt, man habe Christoph dadurch
zum Abfall vom Christentum bringen wollen, indem inan ihm zwei
geile Weiber, eigentlich zwei weibliche Buhlschrättlingtz Niceta (eine
,,Ri:e«) und Aquilina (das ist einen weiblichen Greif), in den
Kerker hineiugab. Metallgusz und Chemie werden in der Legende da-

durch aiigcdciitct, das; Christoph derart zu Tode geniartcrt wurde,
das; iiiaii ihm einen glühenden Heim aufsetzte und ihn mit Oel bestrich.-
Deswegen hören ioir auch in den Sagen oft oon wundertätigeiy
heiligen Christoph-Oelen. «

St. Crispinus (25. Oktobers, ein armer Schuster, der den
Mättyrcrtod erlitt und deswegen Schutzpatron der Schuster, Lederer
und Gerber wurde. Jn der Volkssprache versteht inan unter Crispiniis
einen oerkünimertem zwerghaften Menschen. Das Fest sällt in den
Mars-Skorpion-Monat, der Zusammenhang mit Chemie, Ger-
bcrei hat. Der Name hängt mit der Urrune ins. r. bis.r. zusammen und

«
·
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elt trüge«, worauf ihmdas Jesukind, denn das war«

en wir Christophals Riese Enzo oder Ekke auf,dann ·



erinnert an die Steins ab ·t d «
.

von der Haut schabteik un? di; udashFMICZ
»t·raushaarig«, zeigt also Niedetrassigkeit an. Dieser ältste; Greis Ä« c«
fließt mit einein sehr jungen St. Crispinus zusammen der eineh

n «
- - .

St· Dksvviius (8- Nerli) de: Ha n «i· ·

der Franken; Dionysiuskirihen und
«

·l t"tt
up J« M kmd Lotto-n

auf fräiikifche Siedliiiig hin. Er isthlieetriihrifttiithxutäzsiiikugsxkgclt
Hstnskmlmgcik Fskkikklssott ZU«- EWIUVTOAHICV Ah! Dionysius aiif
a e e un - ru stbarste protvlin ·t·cl U «

« «

gatichciitiieii Hand« (tli.»liv. dir. glilii.f)lszi)iiii«ei.Iift Zikiätkyeilixeäifigidiir
dien TlerlineltnkzsklieiittilikinFgiikitfiklitågiy·skdjci!gmsckzcit.CUHFHSUFL
Hssssglvphs is« die Hoheit. sciiicngciciixioiiikiHIIZFZHTZIFHZETIkZEI
schkn ZPEIMII Und Sinnen begabte »Theozoon« oder Glektrozoon«F1nguistis·ch« ist der Name eines Ursprungs niit dem deiitschen Gott,

em lateinischen deiis und dem griechischen the» .

«. Dionysius ist einer der sonderbarsten Heiligengestalten
. ..

schon derDfskiksllungnaclxEr roird»meist dargestellt als gelöpfter Bischof, der
IN« Hsupt in der Hand halt. Bisiveilen hat er aber einen Kopf wie
iåder anderer Heilige und hält einen abgeschlagenen Kopf vor« der
bekdlgktg kfäklstsjlådsbschdhsbelange naehgedacht,»was dieses Attribut

c·
in araufgekoiiiniem das; diese Darstellung eine

ho sinteressante rassengeschichtliihe Hieroglyphe ist Und. besagen spHVIII DIE »THOVZVU« Und ,,Elektrozoa« statt oder neben unsereni
zherebralen Gehirn· un-d Denkzeiitriim in der Urzeit auch ein

kltjtbktlsGehirii und dementsprechende otkulte und überirdischeFshlgkeiten besessen haben. Der Solarplexus in der Gegend der
Madgengrube ist noch» ein Ueberbleibsel dieses prähistorischen Organs
— esivegen hülf Dionysius (uiid sein Siibstitut St. Alban) das
Hsllpkp wie Guido v. List»deiitet, als Haupt« iknd"xkkwisskn.lgixlkjdhöchlksn kVSMklchEU Mysterien vor der Magen-

SLDsvUvliussStkiiien ind It n n -

Jndustriestättem Orte, wo der Gewesrbesilekiä tkie iyeriihieldliliistkiciscgigieksk
produziert« so vor allein Getreide, Flechtwareii Geivebe Tonivareii
Holzwarem iiiit einein Wort, Orte einer bereits höherewKultuk und
BUT) denientsprechcnd eines regereii Verkehrs. Dionysius-Orte stehen

OHVF qllrolvgiscls unter Merlur und unter dem Firsternzeiclseii
Zwjllivge Dispos-us ist auch d» Substitut des angckinsiinskiscsk
Zrvittergottes Tuijto und des Staiunigottes der JstäooneitzJJUNZFUPTTVIF d« FkKnkmJklldsz Sein Hanptheiligkiiiii ist die

Köici i igerantei St. Denis bei Paris, die Grabstätiq d« fkkikkkischksk
n ge. ie a enderstellung deutet ein MarssAriesssiuineii an.

Hi. Dkeifqitigieiy sieh« »St. Npchussa
16 «

! « «- »,--«-II·«U I ! «

St. Gli g ius (1. Dezeinber). Substitut eines metallzeitlichen
Gottes, daher Patron der Goldschmiede. Name geht auf die »Metall-
Urrune« ins. l. ins. l. zurück. Vgl. auch Le onhard und Flor ian.

St. Ginbeta, Wilbeta, Worbeta (16.September) sind
die drei christianisierteii Parzen oder Nornen.

Die Nornen erscheinen auch als hl. Anib eth, W orb eth und
Wilbethuiid vielfach auch in Verbindung iiiit der Krippe des
Jesuliiides (so iin Kloster Deggendors). Die Nornen sind demnach
die Wunsihniaidesi oder Fern, die bei der Geburt erscheinen iiiid das
Schiclsal prophezeien, Segen geben oder Flüihe und Bannungeu
sprechen. Deiii eiitspricht auch ihre Kalenderslellung ini Monat der
Jungfrau und des SiJkerkiir (Septeiiiber).

»

Die Kinder in der Butte des hl. Nikolaus wurden von der Le-
geiide selbst oft als Nornen oder Nireii erllärt«). Jn einer Kirche zu
Einbeth bei Petersbrunn aiii Wurnisee (!) ist St. Nikolaus niit;
den drei Nornen-Heiligen Ainbet, Giverbet, Vilbet abgebil-
det. Die Nornen-Orte sind meist einsame, wilde, waldige iiiid felsige
Gegenden mit urniensclsliehein Milieii. Der
Namen: ,,bet«, dürfte mit deutsch Bettel-altes Weib zusammen-
hängen. Das Hauptheiligtuin der Nornen in Deutschland ist
Nürnberg, ein Heiligtuiii des Nornenbrunnensz noch heute steht
auf der Burg eine uralte Linde. —

—

St. Gmma (25. Juni), eine spätere mittelalterliehe Variante
für die doch etwas ausgefailene und» allzu altertiiniliche Kümmer-
nis (ogl. dort). Der Legende nach ist sie eine Tochter des Grafen«
Engelbert v. Peilsteiii und- Griinderin des Nonnenstistes Gurt in
Karmen. Wie aber ihr Name (voii der Urrune ins. m. he. m; ab-
geleitet) und« ihre Kaleiiderstelluiig gleich neben Johannes Baptista
beweist, ist sie das weibliche Gegenstiiel zu Johannes Bapt und ver-

tritt sie die urnienschliclse Ahnfrau der arioheroischen Rasse. Sie ist,
da kalendarisch in den Mond« und Gauen-Monat fallend,
eine Mond- und miitterlichmationale Gottheit, die auch über die

Schätze des Erdinneren wacht. Jn der Legende St. Emnias kommt
auch der Kampf um die Friesacher Silberbergiverkeund die Münze
dort vor.

« «
.

St. Erasnius (Elmo), vgl. »14 Nothelfer«unten.
St. Eustachius (20. Septeiiiber), ein« »Nothelfer«, Patronder

Jäger und Bauern, Schulzheiliger für das Haustieywurde in einen

glühenden eheenen Ochsen geworfen. Offenbar Siibstitut eines alten—
Crd- nnd Hanslick-Gottes, dein Namen nach iiiit

·

dein ländlichen
Gott S ater (Saturnus) verwandt. Die Kcilenderstelliiiig iin Mer-
ku r - V ir g o - M o n at belrästigt, das; es sich bei Eustachius iiiii eine
bäuerliclyläiidliche Gottheit und einen Schützer von Kleinvieh und
Landwirtschaft handelt.

St. Fabianusund Sebastianus (20. Jänner), vgl. ,,S e·

bastianus«. ·

s) Sipp- i.e., S.47.
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St. Florian (4. Mai), eine der lieblichsten Heliigengestaitengvasschon såisn Utiame-der Bluhendy altdeutsch setze; ein Bei-ums
Lsikblclxljgkläck»UO Kjclsk sitze-ist. Er ist der Substitut des altgermanisihen
Bald« åljtllhellssz Spllllskls Ujtd Fruhiingsgottes Phol oder

und S
. m. F orians»Bluine ist, daher die sonnenförniige Mai-

oiinen uiiie, er wird dargestellt als sugendlicher Krieger-mitHeim, blauein Mantel, niit Lanze (Fahne) und Schwert meist einen
Wasserkübel in der Hand und einen Feuerbrand iöschend Schon die
Darstellung weist auf den jugendlichen Wuotan oder Phol (Baldur)hin. Dazu bringt die Legende weitere Belege. Darnach ist St. Florian
ein tapferer röniischer Krieger unsd wurde zu Zeizelmauer (Zeizin.
tät irr-B am Fuße des Maus Genus, also in einer-unter dein Schutze

es· uotansseizo stehenden Landschaft geboten. Wegen seinesChkjftentums wird er zum Tode verurteilt uiid mit einem Mühl-stein um den Hals in die Enns geworfen. Der Milhlstein ist
Symbol der Sonne. Fiorian ist also auch Sonnen- und Frühlingsgott
wie Bal»dur, das beweist auch sein Kaiendertag, der 4. Mai. -

D Säin Leichnam wird von Adlern, den Wuotansvögeim bewacht.Lnrch ie Adler werden fronime Frauen aufmerksam und bergen den
eichiiam an einer Statte, auf der sich heute das herrliche barokcke

Chorherrenstift St. Florian erhebt. Florian wird der (alte) Schutz:-
patron Qesterreichz des ,,t.1»leiches der Ostara", -d. i. des Frühlings-laJides,«1enes Gebietes, das seit 10.000 Jahren Deutschlands zu-Mchst Iskgetkdei Kolnnie und Aufnahmeland seines jährlichen »Ver-
saorum·, seines Weihefrüh«lings, der Jungmannen ist.

·
»Grillparzer hat den Charakter der österreichischen Landschaft ganzrichtig erkannt, wenn er Oesterreich dem Jüngling vergleicht, der

zwischen dem Illanne Deutschland und dem Kinde Jtalien steht. Nach
der sMythoiogie ist Bciidur (St.Florian) der Mann der Ostara
St. Florian ist astrologisch (4. Matt) mit Venus und Taurus in
Zusammenhang.

Phonetisch geht Flo rian auf die protoiinguistische »Urriine«des

griixctecsnPhxkgsgTv. ins. is? ziirgcl End deutet eine metalltzeitliche Gott-
. egc wir au orian mei in me allener r-

goideter) Rüstung dargestellt.
i we

St. Florianorte (in Verbindung mit Venus und Tauruss deuten
daher meist auf Kupfervorkomnieii oder aiif metallzeitiiche Fund-
stcitten siir Vroiizewasfein Broiizeschinuii und Metallluiistwerie hin.
Diese Date sind auch meist Siedliingen rosseziiclsteiider gotischer
illagenooller init hochentwickelter Kuitiir und Kunst. SLFlariaiiorte
sind auch Musik- uiid Kunststätteiy z. B. St. Florian in Oberösters
reichs, die Wiriungsstätte des jüngsten grössten deiitschen Miisilcrs,
Anton Vrucliier.

Jn der Metailzeit trat iin ganzen Mittelmeerbecleii eiiie iiiigcs
heute Iliiiwälzungein. Von Norden her zerstörten arische Braiizeoöller
die bleiche der steinzeitlichen und arischsatlantischen Völker. Neue
Königs- uiid Götterdynastien tauchen aiif, Sonnengöttey Metall,
Naß und Wagen siegen über die Mondgöttey Steiniultur iiiid

18
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Schifsslultiir. Der germanische Phoi taucht auf als griechischer He«
lios, Apollo, lateinische: Sol, semitisch-ägyptischer7) ei.

·

" Als Gott der Jugend ist PholsFlarian auch der Gott
der Fruchtbarkeit, Zeugungslraft (Phallus) und der Ehe. An
St. FloriansStätteii geschlossene Ehe· oder Liebesbunde gelten daher
heute iioch ais besonders glüclbringend Diechristliche Legeiide hat die
alten germanischen Götter auch vielfach als Dämonen und Teufels-
gestalten uingedeutet, um die Neubekehrten von dem Heidentum ab-
halten. Phol-St. Florian wird daher, weil mit dem Feuergatt
Loki zusammenhäiigend, einerseits auch der Patron der schwarzen
(den Urmensihen vertretenden) Nauchfanglehrer. Andererseits versteht
man jetzt auch, waruin der Nauchsangkehrey als Siibstitiit von Phol-
Loii-St. Flaricin ziiin Glückssyinbol wird.- Jm ganzen Aitertum, und '-

bei deii Juden und Freiinaurern noch heute, gilt der P h allus ais -

das Sinnbildder Fruchtbarkeit und höchsten Lust, als Symbol und
·

Amulett des Glücks.
W u o t a n - 3 e iz o, der Friihlin-gsgott, ist auch mit Froh, Frehr.

und Sig identisch. Nach Sig nannten sich der Stamin der Sig-aiiibrer,
d. i. Sig-Männer, oder sie nannten sich auch, was dasselbe ist, Fahrs-
Männer, woraus lateinisch die »Franken« wurden. Jhr oberste:
Stammgott aber blieb Sig-fried, Zeizo (Dianys), Fuhr.

St. Gabriel (18. März), ein Erzengel und als solcher schon
als Elektrozoon und elektrobiotischeiy gesli·igelter, prähistorisciier Ho-
minide gekennzeichnet. »Er wird abgebildet als Engel iiiit einem

.

Liiienstab, meist in Verbindung mit ,,Mariä Verkündigung«. He-
bräisch ist seine Gtymologie Gibor·-el, d. i. der «Mann- und Helden-
gott. Die· Mijstiker deuten seinen Namen mit ,,virt;us Dei«, d. i. Z e u-

gung straft Gottes. Er ist demnach die Gottheit in der Zeuguiigs-
und Keimkraft. Gabriel-Heiligtum» und sStätten sind also Stätten «

übernatürliiher 3eugungs- und Strahlungskrast der Neptun-
P i s r e s - Gottheit.

Der Erzengel Gabriel tritt iiiinier bei den Gelegenheiten-auf,
die sich auf die Menschwerdung FraujasEhristi beziehen. So erscheiiit
er zuerst dem Propheten Daniel, das zweite Mal dem Hohenpriester
3acharias, um ihni die Geburt seines Sohnes Johannes (Bap-
tJxaszu verkünden. Das dritte Mal erscheint er zur ,,Verkündigung.

aria«. »

St. Gangolf (13. Mai), vgl. St. Wolfgang unten.
St. G ehilf (St. Hülpe, Mariahilf) vgl. St. Kümmernis.
St. G enoo e.fa, der Gtymologie nach das ,,Urweib des Men-

schengeschleihts«, die Urmeiischim also init »K ümmernis« identischl
Vgl. dort. Jii der Legende wird sie ais eine wildausseheiide Asketin
(»Ll3aldsrau«),als Prophetin und Qrakel geschildert, der Pöbel hielt sie
für eiiie Zauberin. Es gibt zwei St. Genooefen, die eine war angeb-
lich Gattin des Nheingrafen Siegfried im VIII. Jahrhundert, wurde

l) Das äglwtische ro iaiin bei dem Wechsel var r zu l auch le oder ei
gelesen werden.

«

I «

«
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»Uuaka« ver. sit-as.

d El b cl : .ask glszktcskctssZäxäcähiixxheisktrsekjtåh RTTaIEnIUFTTTOn treuen Dienern
sie der Pfalzgraf durch Zufall wieder? fand.pl; efsihkty bis

-s· 512, lebte als fromme Büßerin und Prophetin in Paris
o o ess-

St. · . .cggskisxrfxkMzizlgxxpsask-JulienZEISS:
aus der Le nd · d ck kk - ». . U L«
Suosinut fiiakcvkfi destsciskiaicsickrtxcZUKFFFTJZYk IF;III,Z: JYJFJ"ZTZ»H
S: ·

·’
» ,

.-GgxxflgsgnölzrIF;ngxrlhlzixnatukrddlßothexrvolterz Sein Name

trink. bv.r., die Urrune des ,,trachendenFsiarssrrtintsksxrlilklslltsisflteskW«
M d« typischc Unser-Heilige« Dllkgkikciltwird er als Stätte« u Pseodg
den Drachenmenschen besiegend. Er ist der Stammgott und Zieht-träg!

« heilige aller gothischen Völker, der Nosz- Uns, Wagmozxkck
St. Georgsckzjzkkzz «» d; i

.
.

Zer1;en-Siedlun-gen,» Siedlucngedtn priesjtäiichigeigdrllictlglrte
s

V « CGVTEUUMU iputftctnzertlrcher blühender Kultur. Sie ent-Zkecheixsz Uikkolfiglifkl dem Mars und dem Firsternbild Widder
setzt» gsssekxxrskgss Ists-s- Msssschsssss ds-
·

. r est der suhrende Widder ( Leithammel«) aber
NOT) Es? kzpfcictlamix klingt, de« akiicheu Volkes-r« «

»— Htru».-No v,Ar-t·· «—

gkkktdßlj Sehermsz Die Kalendersirfllljureig britcigttfsidlizriitxdegigjcvissxåkksseå
V U V« SWTPUOUSEEIUVIIV ZUIAMMOIY ist daher mit der unterirdi-schenåzertha oder Gerda, Eeres, Fugu-i) jdmjksch»
als AkstricäskkkUzhaktbtswetclen einen Spinnroclen mit einer Maus

T.
—

«

te: omm der Mars-Skorpron-Charatter dieserHei· lgsngeikskk UVch klarer zum Ausdruck, denn der Spinnroclen ent-
iptlcht dem Phallus, die Maus der Buloa. Gleichzeitig ist St Gektrud
Mc) der Foltlore auch Totengöttin und Hüterin der Abgeschiesdenein

·

St. Hilde g ard (17. September), der Legendse nach eine hei-IFSC Jljttgfrau und Aebtissin von DissibodenbergV) («s· 1179), ging;

kåsteksiksägdiixrtMekäen des Mtttelalters, mit der auch St. Bernhard
lschenpCkd »F» iesprsä an Stelle emer altgerinanrscheit jungfräu-
Rszlendetstöiilf M »HIMC Oder Hulda getreten, wofür auch die.

Indem« ·» THIS Mit UkllksVttgostisltonat spricht. Latone,
Im de

, I
» ckte u ter der Seelen, der Ritter, der Laren und Lar-

- St; FSZUJ JS Ullld Tt7ke1l:Tzk)-(gnaci-)Mensrhen.
- IIPPO V· - lligust) dasselbe wie St. Floria i«-

æillsixälxljBictitlgurimekirqäzeälalter Stanke«- Und Pspkdk9»kk· Hmsps
eu an · — ·

Niedxöstkesrreich. Sosiieen-Legk!l.l1tl1:iiieit. hothcrmwlsi St· Vom« m

Ei« tzlobus der Jüngere imitSi.Philippus gefeiert
am 1. Wind: Stellvertreter der Diosluren Castor und Pollux, von;

«) Davon Freuden. sedt Damm.
«

·
«) Des ist Tuiltwos und Wuotansber , d itd d

sevctterrgen Wuotaus September ist der Monat des ztvfilttexigclegn stnkkäkpzskzzsskkssxsskxf
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«
D« Heil-gen als lulturs und · -u"---v-.-,...,«. , » «· ..

denen schon Tacitus berichtet, daß sie von den Gewinnen, sowie
Ulixes (- gerne. Uller, griechisch Qdysseuss besonders als Schuh«
götter der Wanderer und Seefahrer verehrt wurden. Astrologisch
entsprechen sie, wie schon der l. Mai als Festtag beweist, der V enus

und dem SternbildTaurus"(Stier).
Der Legende naeh wurde Jakobus von einem Tuchwalter mit dem

Walllnüppel erschlagen, deswegen führt er das Tuchwallerholz als
Attribut und ist Patron der Tuchwaller. Auch er dürfte ein Zwergen-
gott sein, und das Tuchwallerlsolz der-,,Pritsche« entsprechen, die die
Zwerge und Hanswurste bis in die neucste Zeit als Abzeithen
führten, das aber nichts anderes als ein obszönes phallisches Symbol
ihrer Hauptbelustigung —- Bcsclslasung brünstiger Weiber -— ist. Die
Buhlzwerge wurden als geschätztcster Gegenstand nur mit den kost-
barsten Geweben angezogen und geschmücih deswegen der Zusammen-

ng mit den Tuchwebern und mit Petrus-Daraus, die astro-
logisch mit Kleidung in Verbindung stehen.

St. Jakob der Aeltere (25. July, einer der Apostel und
Lieblingssiinger des Herrn, Bruder des Eoangelisten Johannes.
Jesus selbst nannte ihn (und Johannes): »Donnersohn« sJupiters
Sohns. Auf seinen weiten Reisen kam er der Legende nach auch
nach Spanien, wo er sich als S. Jago stets der größten und bek-
sonderen Verehrung erfreute. Dort ist auch in Compostella sein
Hauptheiligtumund der Sitz des nach ihm benannten S. Jago de·
EompostellaMitterordeng. Einesteils wird er ganz wie Wuotan als
der ,,Wanderer« dargestellt mit großem Wimschhuh Wuuschmacitel
mit Pilgermusrhel und Wunsch-Oder Pilgers oder Prior-)stab und.

langem wallenden Bart. Er wird aber auch mit einem Schwert ab-

gebildet, weil er der Legende nach enthauptet wurde. Phonetisclx
hängt sein Name mit der protolinguistisclsen ,,1lnken- und Juge-
Urrutee« zusammen, er ist also ein Substitut des altgermanisclsen
Seefahrers Jngo, des griechischen Jatchos (Bacrhus), hebräisch
Jahveh und oor allem des Gottes Straf oder Schand, des
Stammgottes der Sueven und Westgotem Daraus erklärt es sich
auch, daß er der Hauptheilige der Spanier wurde, die in ihrem:
Voltslerit und Adel eben Sueven und Westgoten waren. Daraus
erklärt sich auch, daß St. Jakobus in der Legende ein großer Sees,
sahrer, aber auch ein großer Krieger ist, der oft inden Schlachten
den Spaniern zu Hilfe kam und den Sieg für sie entschied; z. B. in
der Schlacht von Clavigo (844), wo der Heilige auf weißem Noß
mit sliegender Fahne die Sarazenen in die Flucht schlug. Daheu
erllcirt sich auch, daß 1177 der erwähnte San Hugo-Orden ihn:
zu Ehren gegründet wurde und der Schlachtruf der Spanier in aller.
Zeit »San Jagd« war. -

Das SchroertsAttribut und die Fialenderstellung im Monat der
Sonne und des Sternbildes Le o, deutet darauf hin, daß·
St. Jakob vorwiegend als metallzeitliche Göttergestalt arcszusassen ist.

« St. Jato b heißt im Voltsrnunde Jo del, er ist der Sisbstitirt
des altsarischen (und griechischen) Jalchosz der mit dem biblischen
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Jkxypeyidcniischieen i - -
«.

. »

dcutung, eigentlich siillte elsohctitßettilssdgivlltidvkirldsZgFkwfJst «« MO-
immerals Schinimelreiter aii der Spitze des wkildktn Isfckreesschsciltt

·
. ur

fo kann man ver te d S
«

- · -

d» Spanier weridekssxsntstkk k JASVLUFD der ritterliche Vorkampfer
St. Johannes Baptist («24 - - .

«.

St· D« - .
-JUU!)- vergleiche einerseits

B» tit Ffäygtuss andekickts St. NIIFICUSU St. Johannes
E: tissttsdie 13 inoagrlsexfsezlfüclilä Wüldnieiiikh mit Taufschale und Kreuz.
der dutch die Taufe« d ietduäincxl m und den how« primiszspw
S «» —

»
.

·

- « : ) »Mit-»Und Fluftauchen aus den

delåeävlysäwafserm die Entwicklung· des arioheroischen Menschen —

D CPYICFVUYJET Fhkiikllssikksklls Iik — vorbereitet
·

er rmen ) atte vielfach noch okkulte Gab
«

«

T I d— . . »

en »Und das zum
ei no ) sunttionierende Lenden-Gehirn. Deswegen wird Johannes

Buptist auch bisweilen mit dem abgeschlagenen Kopf dqkgkstkict
St. Johann Baptist ist der Patron d» M .

Sei» an m. t »

r
»

aurer und Schand«
sssziiis dssiics esse. Eimsxsxscheexisksxcerstes-essen»Esel-»s-
TXUTZCU W! Svnnwendfeste statt und werden die Sdnnwendsfeuernten
FZUYIVFL Sdsin FDIUUS fällt SMWE Auf die Grenze der Sternbild?

e
- -

- .

wes-»Ist Fzssszkikkzizsxas gest« is»- esse-Heisa,
vorauzgehmden Utmmichetn », . em »arcoherocschen Menschen

»Ist St. Johannes Baptit ·
- -

ges-esse, giesse-sei.
,

» ist» rkksstigxxxkxxkkzxi tessiisssg.kksexis;
»sx««zrkgs.szgkx»siii«is"»Es«W« es« Essai.
den sågaffeksutgöttmvzs ital! VII? håtklvxttdgliivxiy isthersidljntiskllz mit

S «

.

s
«

r , DC qu Und

wuktgxl falzlijijsxutåesfungsheuren« Taufe des Untergange; de: Ajkmkjz

St
asse ie arioheroische Nasse entwickelt«

meist in— »JVIJFIUUES-ONS« iMV dklhetjehr weit zurückreichende uiid
gavvnische Kults und Kulturstatten der älteren Steinzeii.

SLJVVCUUCSEVUULICITIEUl27 Dezember) ·

.

- steht nn Ka-

glleich naåh sein ersteir Blutzeugcn der Ariospphik
vkxcgcsteiit "mit eiiiemh «« «« Gebmtgmg «? Dem-E« W»

der Legcnde in bö mstlzlirjcitulkgencn sBcchey will Um« Ihm THAT)

er ihn icqnete erict DD emen Glftbcchn rMWY d« arm« M;

Ariosophic åozl a PWUSE Ct Gralsapostel und gtoszte Lehrer der
- ) MIES VCI1gcl1sta, bannte eben durch die atta-

lvphilchc L d E « « - -

und der Ncislftieivcrcikiischiiciiigkielmmg den Glftbechck d« Sodomncm

Zu St. Johannes Evangclista wird der Johannisivcin ge
. .

.

·
«

segnet
und aiis dem Iohaiiniskelclje die Johannesniinne gctriiiikeiu Wir
HATPSII Oliv m diesem Gebrauch das gerincinisihe Vorbild der späteren
cksklisklchcn Messe und des heiligen Grals. Es ist nur ganz folge-
Uchjtgi VII; die Johannesminne und der Gral mit Johannes Evan-
gclista verbunden ist, weil er der größte und höchste Priester iiiid
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Verkünde: der reinen Gralsreligion und des ciriosophischen Rassen-
tultes ist. Schon Sepp hat die tiefe Shmbolik der Messe und des

Gralsopfers erkannt, wenn er sagt, die Menschheit hat aus zwei
Kelchen getrunken, aus dem Taumelkelchder Sodomsorgiem die ver-

sinnblidlicht wird durch die Heiligenfestydie in Tancer und Leo (Juli-
August) W) fallen, und aus dem reiiiigenden und heiligenden Gralss

Fell-h, dessen Feste in Capricorn und Aquarius Dezember-Jänner)
a en. ·

-

Die Opfermahlzeiten zu Ehren des DionysossBakchos (das ist
Frausa-Christus) schlossen bei den alten Griechen und Römern mit der

»hochheiligen Tafel« wytiieros trapezax die imDeutschen ,,Goden-
tisch«» hieß. ·

Johannes Nepomurenus (16. Mai), historisih ein sehr»
junger Heiliger, Prager Canonicus und Beichtvater der Gemahlin des«

Böhmentöiiigs Weiizel, der ihn zwingen wollte, daß er ihm die von.

der Königin gebeichteten Sünden kundgeba Als er dies zu» tun sich
weigerte, liesz ihn Wenzel in der Nacht von der Stadtbrücke in die.

Moldau werfen langeblicls 1393). Sein schwimmendcr Leichnam
aber begann zu leuchten und fliiinnerndeSterne schwebten über ihm, so
daß »das Verbrechen aufgedeckt und der Leichnam geborgen werden

konnte. Steht meistens· am Wasser, auf Brücken und wird dargestellt
als Doinherr oder Chorherr mit einem kleinen Engel (3iverg!) zu den

Füßen. Bei dem Namen ist P o mut das Eiistscheild-eiide. Nepomuceiiiis
ist Substitut für einen altgermaiiischen oder altslavischen Wasser- und

Nickcrgott Bog. Davon die Bojer, dann die Bohemi, dann

Böhmen, und auch die Bo g-·varier, das sind die Bayern. -

In Bayern, Oesterreich und Böhmen ist diese Heiligengestalt auch am

verbreitetstem
s

«

« So hieß die Stromsperre der Donau zwischen Werfenstein und

Wörth unter Grein in Oberösterreich früher Bojcnsteiky d. h. »Ge-
spenster«, Dämonensteiir. Da in den Urzeiteii der seruelle Verkehr niit

den Schrättliiigen — denBojem oder Bö»gen, davoii auch bog-

Gottheit, Dämon! — etwas gewöhnliches, ja sogar Kulthaiidlung
war, so bekaiiien die Ausdrücke »bögelii«, »vögelii«, »fitelii« die Be-

deutung von Seite. Mit dieser Wirrzel hängen zusammen die lateini-

schen Fauna und Pieris, der Vater des Fauiins, Worte, die sich in

dein deutschen Wort f ang (oder feiit), z. B. iii Wildfang erhalten
haben. Es bedeutet einen ungeberdigem urmeiisclslicheii Menschen.

Soioie das Jcsnlind im iiieditcrraiieii Süden iii der Krippe liegt,
der kindliche D i onysossB akch o s (Jakchos-Jehovah) in der

Wonne, so liegt der nordische Skeaf, oder Schaub, der Stamm-

gott der Sneiveiy in einem kleinen Korb oder Schifflein nnd wird von

Frn Holla aiif den Armen ebenso geiviegt, wie Hokus von der

Jsis nnd Jesus von seiner Mutter Maria. Es ist immer ein und das-

selbe Motiv, meist sogar auch mit denselben Worten im 3iisamineiihaiig.
Die Kalenderstellnng von

·

Monat Mai weist unverkennbar auf seruelle Zusammenhänge hin.
- IV) sum Beispiel Johannes Bavtistm die polare Gegeiiscitel

23" «
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. . . « - · · · « Ur-Se Juiktta (3o. Juki , ei» a« cviikc sog eins» cslciikabcr immerhin dutch shks VIII-AND LWW S«7«7""ch«’
und reiche »Witive«. Sie wu)rde aiif lssein Scheiteisshausxsistisstflskcsssissste ZUUNJCU M Psähsc END! Um« ssch d« Wcsbck m« checn gefahdoz
Wie» di« siaicudcksteicucig im Sonnesoepcoipnqt bciociit isi etotiich ctlisitiosv EIN-IM-

.

-

«zJulitta Substitut einer Sonnen- und Liebesgöttim was übrigens «ciiich DeswegM hkii VCS KUUZ UUch OUSCMEIII dos »Schon-Walz .

IV! NCWU Vkwcsski V« ssch CUS d« Juls oder Pholillrrune ents Aber nachdem die Menschheit sich gerade durch das Schcindhvtz UUV
wickelt. Nebenbei sei hier bemerkt, das; die berühmte römische Familie die siheiiszliche Sodoiiiie rcissenhaft verschänsdet hokkfz sVUsD IS VUkch
der Julier offenbar ein gernianisches Geschlecht ist das seine Ab« den Kreuzestod Fraufa-Chtkskk, DE! THE« DE« sktdvllkkskschktl LDÖUWU
staminung von dem Staninigott Jul ableitet.

«

nicht erlag, soiidern ,,aiiserstaiid«, geweiht uiid verllart und sie-Lade
i KTIV Atssvb esse, liebe »Lu- sikeuzC - zum kntgegcssocictztcn Sontbvb de! Tssfslskcsttss Vttesssssztctdstlss

St— Katharina (2s. Nase-»den. siae Jungfrau-Martin» «’-sp"« «« Mk«FMFIYFkkskeikiiTiisiiiisggksiiiisyikskkdkkr
und Philosophin (Priesterin)« die zuerst auf das Neid geflochten nnd hochstcsiltnd Ycskspn V ,

d z— sks Uns» find fast immer:
dann enthauptet wurde, weswegen sie Nat) unid Schioert als Attribute "D« H UHS V"kk.c."3.«OM- un— Qui!g» wilden Waldgcgeiiden sz
hat. Sie ist der Kalenderstellung — iin Jupiter-SagittariusiMonat—-

Satmsp Um« SFt9k«H«"9jE"MF’ mliesnsqssksTh Zeit» hjsskjss Winz-
«

entsprechend eine Jupitersizagittariuscböttin, also eine Göttin der gelegen, WV W) Jwch M; MSNPNHB die ZisterzieiiserabteiNEWTON, Philosophie und des Rechts. Tatsächlich hat auch St. Katha- mkisschess h«"«"9.«n«b«" HAVE» E Fuß« es»- Ym bedeumsdstknUm! VII VIII-MAX Ab« VII! Philosophie. Rad und- Schwert sind— alte Hcsstwtkrcus be! EIN« m VI» etioss Frei; Ins» W» Mch hegt« eine
Symbole des Rechts, der Zucht und Ordnung. Zucht und Ordnung s

HsslsssttskT"3-H«m9««mek d« h« enstel H, ms küksgsjch Sajikschafft und erhält Reinheit. Deswegen ihr Name ,Katharina« das ist Stoß« Nslsfsute des m' Kreuz« vetshk wskzszj kpc n»
»

vie »Meine-«. (Vgi. Jiis Hain-se) « "

.

both— Suttlbsch bedeutet Obst; »Da illesnt M Mk» W· Pwiowpcn
»

·

St« Kvlomwtn us' Oktober) wikd ass Spspn Uns Mem esse? tigilltlsserislswtszeclrisissiiiodsxs Jud? von dess Urmensclien und den
dqkkess Baum atsskIcknsspsts sei« Leschsmm 1012 s« Mk« BREACH« E« seerissti en Niederriissen annehmen muß. Ealoariiy hebt. I(ai--icopto-
wird besonders von Bauern, Oesterreichern und Ungarn verehrt. slfkcshügck auf dem die »Kkcuziguiig« stattfand war eine solche
Seine Gestalt geht, wie schon Sepp richtig erkannte, auf einen alten Skzjje spjspmitisklpek UnzuZht. An diesen Stätten wurde seinerzeit
Es« EIN? sttkücks W TO« UND! »KVVI"WWVI««« BEIDE)- Fkquækchkistus de: heidische Mensch im keines-ethischen Sinnesa-
nung fur einen grosztöpfigen Zweig. Sein Kult hängt mit Kopf« l Hkpakikghgkge sind demnach im GUMDE UlchkT
o ern, Ko iirnen uammen und lat er viel « ·

Morde-«· D«
.

« « ’t ilren Ball wer en,dssrf Kümnisejifsnis sich; sehe in ihm seine VarieaikeetssshistsssxssfpltllzsikscEines? Issdckss-cssäzdssickqtssksssksikelsiosssoItsetsesselZssassisinsdcirstelluiigsii ssner
lenderstellung iin W aa g ei V e nus - Monat würde auf eine Sezzuals Fxselvläzrzsstbek e H« V» z» Wien-Datums) als »Körbctlzwckgs«- Vdkk
gottheit hinweisen, dazu käme das Hang«Kreuzigungs-)inotio. Jsörbekjjadcsis ckspheznw D» Pzbkk g» Fkmfjkkcxhkistiiz martert,

·

St. K o ron a, eine sehr ciltertüinliche Heilige, die ins niertrvüri auf den Kalvarienbergen inimer niinderrassig dargestellt.
diger Weise zu Tode gefoltert wurde. Schergen bogen die Spitzen zweier -

« ireu ini We en mit:
nebeneinanderstehenden Bäume zusammen, banden daran Hände und Zkeuzaufkfsnszubsseixsiesszt Itslclcszodgassxrsdolrszi yFestz de: Kkszuzaxkp
Füße der Heiligen« und ließen dann die Bäume auseinanderschiiellcin TO« ZUIMUIICUJSJIS L« und pTauwyMoljat N« Md K » «»
so das; der Körper der Heiligen zerrissen runde. St. Korona ist sMVUFZ m des, ämscmbw in de» Venuzzxgzmggyjijionat oerlegt
demnach eine heidsiiisrlpe Win«dgöttin, Vertreterin der griechischen csskvhtmss s »· Es» Form d» Kreuze; w» die For» he; TM-
Kuren, Kcren, und der germanischen Waltür en. Rad. Tjtjuzssgsexmslszsypkjfkxskn Hentelkreuzez das in der· Astrologie

D as hl. Kreuz ist die Hieroglyphedes Saturns nnd ist an die jsksux who! d» Wenn; wurde» .

Stelle der heiligen Stoclsciulen und Bciunie der itlegispter (c1.i1.- a« «)
»

. » K » M, Fkgmakkz g« Ky-Süulc), Babi)lonier, Griechen und Nönier und an die Stelle der geri StszKiciiiinernis i= agß omä ,Sj SchilfS Salve»manischen Yriiiiiii oder Hernionssciiileii getreten. Bei den Griechen bete Kiuskklss skdllzs EIN! IF» Tit) Edxda Eins« M» HHFhielten diese. meist init einein iWIJPIJUlIXIcIJOn Scityr in Verbindung NkktktCsltlss WJssssostslsts ml V» hör» c§ Mannwcjg Uns,
gebrachten Stoctsäulenx oder Baunisäiileiit »Herinen». Das heilige genau-its. Sie wird dagrselsåH atsibuijdcs uklscnsihwueibcjckbD«
Kreuz ist demnach das Synibol des gernianischen Urs und Waldgottes als ein in Waldern und

G» itt mjscn
Bart Wachs» damit M höszlsch

Sater oder Satil tauch Stolto)- des Lricchischen Satyt und pegende iiach Jicsz ihr )o äcnetiil Hm bemüht-en www« An; ««
des latcinischen Satu rnus. Es ist dies eine Erinnerung an den ur- WCWO UUV sV Eh« Jlkllbfkdsks isls ässgn csphickmszhe Hspkogspphc Mk,
zeitlichen Baum-undWaldineiischcm oder lultiiri und sittciigesclsichtlickl dFm geht M« hervor« dqß slislctntelslpen Sissormensclsemözötter Gymik
auch an die schauerlicljen sodomitischen Orgien, bei denen incin die UND VCIIUTUUS VI! ZWCISØs lkch I
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(daher der sonderbare Name ,,Ki"immer«nis!) oder Mannus ist.Jhk ANY« Acht UUf die protvliiiguistische Urrune irr. m. ins. in»das ist die Urrune des sprechen-»den Vor. pdkk Ukmznjchcn zuküchist also eine der ältesten Heiligengestaltem Ihr Kuit hat sichheute nur no-ch m ganz ablegenen (besonders Alpen-·) Gkgkzkykzs «.halten, wo aiich heute noch ein priniitiver Mcnschenschlag lebt. Schonder Liianie der »Als-en« deutet unverkennbar darauf hin, daß jenergewaltige mitteleuropciisihe Gebirgsstoct bis in die historischen Zeitenhinein ein von »Alben«, d. i. irr-menschlichen Stämnicm bewohntesGebiet war. Es kommen auch Kreuziguagen der hl. Kümmernis vor.DAZU vgl. oben ,,h»l. Kreuz«. Man lese Seins, l.o. S.s58 ff. Jn-trressaiite Bilder dieser Heiligen haben sich erhalten in Saalfelden(Thur.) sals St. Gehilf oder Salvator muiidi), Wessobrunn, Seeham.Ihr» wichtigste-«; Bild ist in· Witten (Totentapelle), wo sie mit deinUrrieseii Heiino ((·5i)m·ir) zusammen dargestellt wird. Neben ihrwird vielfach ein Geigenspicler oder Fiedlcr abgebildet; teils ist dieserFiedleroder Gautler Substitut für einen urrassigen 3werg,teilsdeutetder Geigenbogeir als« llrsNune das Mysteriiini der zwitterigen Ur-niuttetz Amazone und Waltüre an. Deswegen haben die Kreuze, andie St. Kümmernis geheftet ist, meist die sonderbare Form natürliche:Gabel- oder Bogenhölzer (,,Vo1t;o sarito-Bilder«).Also: die Urmutter
am Ur-Stammbaumder Menschheit.

.

»

St. K i) riatus oder Kyris ist nichts anderes als ein christianissierter Bakchos, Adonis. Er hat die monströse Gestalt eines kropfigenZwergs und die Weiber bringen ihm als Opfer Flachs auf Stangenoder· Besen dar. Da diese Dinge phallische Symbole sind, so ist folge-richtig St. Kyris der Substitut einer ithyphallischcn Gottheit, dieBerzerrung und« das dämonische Gegenstiict zu KyriosFrauja-Christus.
·

St. Ky rillus (29. Mai), ein meist in Osteurvpa auf ehemalsgotisihem Gebiet sehr verbreitete Heiligenfigur. Kyrillus war einschöner Kiiabe, der wegen seines Christeiituins den Tod auf dem
Scheiterhaufen starb. Wie schon sein von Kyrios-AdonisabgeleiteterNaine besagt, ist er ein Substitut für Adams-Froh, also ein Früh;-lings- und Sonnengott. Dein entspricht aiich seine Stellung iin
Kalender, wonach er eine Merkur«GeinindGottheitist.

St. Laiire ntiiis (10. Augiist), der Legende nach eiii frommerDiaton, der wegen seines standhasteii Glaubens lcbeiidig aiif dein
Rost gebraten wurde szirka 258). Wie die Kalenderstclliiiig iin
Sonnens nnd Leo-Monatund der von der Jiil- oder Phol-
Lotiillrrune (i. ins. l. ins) abgeleitete Name beweist, ist er ein
Sonnen-« Feuers und Liebesgott. Aus letzteres deutet auih seineJugend hin.

St. Leonhard (6. November) gehört in die Gruppe der iiie-
tallzeitlirhen Götter, sein Nanie geht aus die »Metall-1lrriiiie«
ins. l. ins. l., auf die altgeriiiauischeii Götter Loti und Phol
zurfici. Deswegen wird er iiiiiiier iiiit Ketten dargestellt iiiid als
Schütze: des Hausticrs auch iiieist mit einein Kalb abgebildet. Le o n-
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— « "

·

' «

n. Dadurch erklärt sich aiich derPocilihetililiatitigibiiiiliacifåYigrtilitiilztufdjgmicseonhardsnagels,eigentlich des
Sonntag, de: »in Pkozcssionen herunter-Mars; wird— DE» ZJHEYCZIZTQJist auch die Zeit der ·Nossc- utsd WASTUWHUV Nie Jcgwcgobci auch d»hardsstätteii feierliche Umritte zu Pferd stabfin en, wirkt«c! G»Klerus beritten ist, eiii ganz mcxkwukdlgeh Jkhck Um» asp )

rstrhtbrauch. Da Lconhard Substitut eines metallzeitliclsenG«v Es il - UT
·

man auch dafz ihm Metallgegenständy Ketten, Tierbilder als Weihe-
geschenle dargebracht werden. St. Leonhardsidrte sind daher Statten,
wo Metall gefunden oder verarbeitet-wird.

» · ,

.
Der Kalenderstelluiig »naih gehort Leonhükd is! VlåtzNflhkndäIsts-« Mars. und Skorpion-»Gotter, deswegen seines Eztkhkjlwtlllnteinerseits zu. Metall, anderseits auih zum Seriisfckk Pdp tt den;St. Le onhard wegen seiner besonderen Boltstumi ) ei ire

bayrischen Hergott.» «

St. L e o p old H) oldl) (15. NovenilieyiMartäirafäiskxikwich« Grund« de! Zlsterzlensetabjel Finger! this! Ficlleiwstfllariozellpropstei Klosterneuburg und der Bene iktinera ei
d B— b M c;H— Use) Um der österreichischen Staniinesdynastie ert adeiti atganeine höhere Weihe zu geben, wurde Leopold Ftåinlodnisiereiuciijytm»-die Stelle des alteiuLandespatroiies Florians abszutxszozlonsscetiusgleiche dort.) Er grundete am Fuß VEI LZIEIZDLIS US

r O,tata-Ku1t«
- kahlenberg) an der Stelle des alten sturis, eine l»

» bstätte, die Propstei Klosterneuburg Die OstarasStatte Asturis ga
·

dein ganzen Lande den Name« »Ost0k-kkchk«- V«"M«Ech- d« s« New)
alender tellun nacl entspricht Leopold CTUCM

-Kakåxixsiziäkätukienghäiigt alsg eineiseits mit Krieg und» Feuer,
andererseits mit Sexualität und Tod ZUICIMMM Sei« Feik with« UVch
heute aii seinem Hauptheiligtum Klosterneuburg durch dFIS «FCJH«
kutschaes iiiutschen ehe: ein Riese-W) begangen. wes-keine» ewtiiche
Aukgokie ist, de. das Fuß Hieroglyplxe is! Vuhlschtäiiliiis III— (»D0'
lium saturni.«)

Ansonsten vgl. St. Florian oben, dessen Vertreter er wurde.
« IS. M’r) nach der Legende angeblich derSoldftts Hirt, Ehrliiiilitsz iini Krcicizez die Lanze in dicszBkUst WBHIEise«Ehristentnnis von den Juden verjvkgi UND U« JUUP

.
- «)

«»wurde auf einein Schutthaufen Clllxleilkabsilp Abs? WWVTT Leim! M

iind als wiiiidertätige Nclicsiiie verehrt. Phonetiscls geht Loiigujxs ålllf
den Fenerdiinioii Lcko Znhcdacliliggzsåind der lichten Aseiigotter ziirii .

s

Feu«Zsktte«siiiiiiisiii«eki Sinn in ein: Christi Puiiiosx cskic ivhviisjjiichs
Therioiiiachie und Longinus einer» der Stkdtätlsschålliilecslslsiiclls tkspm
Sinne hängt dann LonginussLoli mit P )a us ii ZU -

——«·si)s.i«css LaniiLiebenielsi Utacichickitt V« DOUVDEIIE ««
- ,V i Nie-nein. Pivtilicisik

· «Runites Dikestkdsianicziiiiieruna i= Hciligleitserllaruiia durch VII! VIII) Wut«

b Xbnendeiiocile von dein leistet! CMCIEIOIU EVEN« III« « « ch l"·-d««ch"kvt·
III!

.

·

Z7« «



Q- onx « ·« I « «· ’«««« »i- Yrieigeii su- muuts um)
 

gobaäzzsstklzoä um«« W) di« Loskwklkks U! stets-Männer, die Lon-

Si. Lin-w« 25. A --

« L

Eine: der HauptgogttheitendjetsgTHE;tåstgiäirkccsnniklzaxlikiketsottfClhzllI
dcttvcskiåietfegiiKaki?olnnkizlxizesdekkiichchdieberühmte römischc Familie

iäamen niit Kle s oder K le o zusaninieciilgsctlzttuslitkstdy Yzszzsiånsjx
t t · .

«

.

«

J: BLYJLIIILPOIIIJH gåvsiistibnltcinzts JnlhiltorilchenZeiten machte nian

die Dyuqiiie im Voiksbe H« «; « «« S""""«9"tt"«««««« Mdmch
Es war auch kein Zirkels? skzlnsznsehjizf nennten«

. .
, u o « · — «

gatltens dsitelliiiit Hlod- oder Ludi IKQFMZHJF
a en er e un cl I« t « «

'

Lssbssgsttss d9g"313i9?kii"i»2F’«S";?.’.i’2?2"3 II« Z"T.F3ik"sz"?’«3’-d
a . .

»

,Zraiäirxich astrologisch unter Sonne und Leo steht und dasmtliypisxhts
»Dis- ikiiKxtsis »Es; gxxspizkiixsxrxsxkiskisikgiigbxxsi«-
wie wichtig und i d d« « - · -

« «!-
auch in: gasidkkiikiiscisxfiee«ilt.«« «««7""h«7ch«H«9«"sp9«M Astkospste

St. Lukas (18. Oktober) Evan l·t ’d d I « -
.

gpferstier. Astrologisch entspritht ihiiseåxsitktirs usiriigestjieixt
unt; åiåtsprichtlliteilweise dem Kalenderstand im Penns-

Lukag d» des? Schuxtkgsiiigevåixlrt åifiiicdleauicslz dgl! Paytlrioiliatdes heiligen
.

- . enn ·

.

logqch unt» Verm; und Wange«
a erei steht astro

St. Magdalena (22 Juli13) ist die bekannte « «

. . —·
· Heiligenfigur

is:re.g« sssssssssssspsi ««

lanqhaaki e H« »
at. »axgestellt wird sie meist als verwahrloste

. g uszerin, in einer Höhle wohnend.
Wie ihr Name ,,Ma g dalene« beweist, hängt sie mit der »Man. i

NOT« this. m. ins. m.) zusammen und stellt eine der Urmiltter derXTHJHYJTYZFLZUTKkpejlklesdtiigzim· Gegensatz zu Maria und anderen

eben das Nieddttlkllll litt« « kdzümy me kurch W« Ausschweifungen
weist aus! iike iiai www? H« · «« MMYTVVUTSVVYEchJ HAVE« Dss VO-

Gten e ZEIT» Mk« Ell C MS- VEIM ihr Festtag fallt gerade an die
Monst- be .» tk L Mk: -Caiicer-·Moiiat endet und der Sonnen-Leo-

Sinn Diegi Ho tedeutetLiebesleidenschaftiniguteniiiid schlechten
M

· «? V C« »CU»f- die Liebe zerstört. Jn diesem Sinn istSSVCEIJUU DE» Sllbltitutiii einer Liebesgöttin und Sonnenaöttiii
gleichzeitig auch Gottheit des Schmaus, des Lunis, der Kosnietih de;
V «-destksälittttgtxdexzrcziiizhdläsgFheaters und der darstellenden Kunst, aber auch·

.

Sls MONEY tMagniis) (6. September) der Legende nach
U« VVUCWEIUVIUVL it« 685) uiid Gründer der Abtei Füssen im All-
gäu, ein Stamme-heiliger der Schwaden und, wie der Name sagt,

«) l. o. Les.
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cunriigixsujiuzsiiuzs -«»-.«·3..»..,...

ein Erd»gott, der niit der YniirsNiine (liv. m. ins. m.), St. Mi-
chael und WuotansMiihel zusanimcnhängtz ,,9Jlagiiiis« be«
deutet auch der ,,Grosze«. St. Mang ist aber der unterirdische Wuotan,
er hat mit Ur- und urmenscljlichem Getier, wie Drachen, Liiitwürs
merii, zu lang-sen, wird wie Wuotan mit dem Wanderstab und
Mantel dargestellt und gilt als Schutjpatroii gegen das aus der:
Erde kommende Ungeziefey aber auch als Beschützer der Obstbäunim
All das stiniint zu seiner Kalenderstetliiiig iin Monat des Merkur
uii-d der V ir g o, die astrologisch iiiit Kleintiercii, Ungeziesey Sklaven,
Sodoinswesem aber auch mit Obstbau und Landwirtschaft zusammen-
hängt.

St. Mang erlegt ein Dracheiiuiigchciieiz einen Llicleknieiisclscn
am Drcirheiisee bei Füssen. Auch aiif der Jnscl Wörth iiii Staffel- «

se e (ogl. Stephaitz Sliisfo «) tötete er einen Lintwiiriiu Die Drachen«
höhle ist jetzt noch zu sehen.

Der Stab des heil. Mang in Füssen wurde eigcns von vielen
Orten verlangt und dahiii ausgelieheii, iiin mit seiner Hilfe das Un«
geziefer zu tilgen. .

«

St. Marcus (25. April) der Evangelist, ist vielfach der vertalte
altgerinaiiische Gott Motiv, iiachdeni die Marko inannen sich be-
nannten. Marto war der Gott der Grenzen, und da an deii Grenzen meist
die Handelsplätze lagen, auch der Gott des Handels und Verkehrs.
Deswegen ist der lateinische Merluriiis und der lateinische Personen-
name Marcus nichts anderes alsein Abköininliiig das neidischen
Maria. Marias-Orte sind daher stets Handelsempokiiim so zum.
Veispieldas grosze MarcussHeiligtiim Venedig. Das Hauptmittel
des Berkehxes ist das Geld. Deswegen liegt der Festtag St. Marti-
iin Venu«s- und Tauriis-MoiiatApril. Taiiriis und Veniis be«
deuten auch Fruchtbarkeit der Erde, deswegen findet noch heute am»

Marcustag die Finrprozession mit deni Segen der Felderund Gärten
statt. Attribut des Heiligen ist der geflügelte »Martus-Löive«,
eigentlich eine "Flugechse.

St. Margareta is—- St. Gretes (20. Juli): Jiiiigfrau
und Märtyrerim die wegen ihres standhaften Glaubens ziria 275
geniartert Winde. Sie wird gewöhnlich als schöne Jungfrau dar-«
gestellt, die in der einen Hand das Kreuz uiid in der anderen Hand!
aii eiiier Kette einen geböndigten Drachen hält. Nach der Legende

« bestand eiiie der» Marteriingeii der Heiligen dariiudaß niaii ihr iiis
den Kerle: eiiieii ,,Dracheii« gab. Das war offenbar ein pagik oder,
iiickcrartigcr Buhlschröttliiig den die heil. Jungfrau aber niit Ent-
riistiiiig ablehntr. Schon der Naine deiitet auf die Beziehungen zu
den Nictcrii hin, denn abgeliirzt heiszt Margarete: G r etc, Gr edel,
was phonetisch und ooltsethyinologisch zu Kröte, Grindel, dein
niclers und drachenartigeii Ungeheuer führt. Jii Margarete sehen
wir also, was auch die Kalenderstelluiig im Blond: und Cancers
Monat beweist, eine ehemalige Monds, Wasser« und mdtterliihe

U) Vgl. lat. stoptoro-Vergeroaltiaung. lodoniitische Uiuiiihi.
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»q-Hsuou Joss s.s-,uu- 
Gottheit die der keinen M«tt l·clt «t .

««

Laster eiitsagtund so die Stamtiiiiiscltelriieiites utkbrhlohsetpikMntqilhcn
geschlechtes wird. Die Kröte (»Gtedel«) ist foltloristisch Shnilikisl
G b« tt . ·bcTTreCIIidkLIisCtF weswegen SQMUSCM Mc) VI! Patronin der Ge-

er. M i« 1
·

·

-

» .

Ei: psssssssgisisiiisitiiiää.iz«"g.g«iiisxxxxi.g"
t ll

. . .
. . .

V«

mit« Hei: IiIgFIszmIiis3HZk"s1«iZi-T"dTtiZi«"iZ«t«eiTk«i1iIi,);22?kik9Z«ss««j,HWE F?

lchqihlktlllcätaklzlsånd Sonnengott Mithras zusaminenrgieegexxkktxlx
Wiss· , a artinin Un h · -

"

.

gdrahiitogschä Metalltechiiit gesät geanozugrixßltirteitxeemBfifttxd«exckichjtxa
ie -

-
-

«

-MSTTTMIUDTJTLCTICII dåfzaszitiiotssteg unld Waginvolter besonders
war, doch vorwiegend als Reiter und« sfksktketxhldkks qlsslttet dVqchYß
Wiss? Sfxhwert —- Metalll -— seinen Mantel zerscxlineidet arti:
eine ä e einem Bettler zu schenken MartinussOrt ««

« i

S· d; . s· »

— e sind iininer

Aal; »Es;UZIICFCFIECZFdisk-is!tlzxskisdäjsxflricänkxlskåttHerreniind Ariern

seines Kaleiidertages dem Mars und Storizitbtnfuch auf Gram«

Sspp Mathias (24. b A t .

Ziskhikriottzs ausgelost wurdeskkrmiicolirrdd dcäykxzfeitkelltjreriiiixtneisiäiililesllzgeltläijls
ei - -

«
.

«

M Uijn erb Hand, weil er nach der· Segen-de getopft wurde. Wie.
Mno dciim;ene1slcåxåt,eiiiäeezlsugltitzktckfurdenaltgerinanischen Metallgott
E: stehst meist im« hoechtfltegecitltreåe oxriziigkje Hcil19enhieEoglhphe.
M «» - . .

-
«

Juiigeren ario eroischeiiiderstglzciskekolxkxierintmVZåiåiåizuggcus? itst «ein besondere-r Heiliger
ipihkingischc Metqiiiuduiikiex ist mit dimtEliitkÅviJlihFes W» VI«
salxpkhslllgtuni in Deutschland. Das Beil und die Streitcttitettj risieak
TzkatläliiägchäesksxfsclfktifseslkcesnFksilien Der Kalenderstelluiig nach steht
P—

VIII« de! Fsxitcrnbllder Aquaxius und

Mxkaskgfcåsesstkikgscilsiteät iähxbtxiiutcnkxis gis-sites« de: Metpiiiudustkik und

Iauusch zusammen.
- S HUUS er auch init Martinus

St. Mathllde- St· Mechjhjnx
.

St.Matthaeus(21.Set b d · · -

fach dargestellt, einerseits iiiit einsrcglaisgz drei:esvdtitkrxxlkkiiiclktgiäuizsc
goß lzietötet wurde. Anderseits wird er «als Evangelist init eifiein

akziiizsiloklllkilskcllpcrltlltäzwar deswegen, weil die Evangelisten ooii den

t l.
P) ) lW OLIM M das »ieste Quadrat« des Fix-sårii nniinels versetzt wurden, iiiid zwar nahm ein: Lukas Taf-m;

;2.«:»««3-2«—5:-.Ik».7ii«2«-2s spzss »Es« sei-»-
Die m» Dur» »

C UCCUS ACIUAMIJ (»- ·Gottineiisch, Engel).
V Wll »Mit ddk Lanze berinisichtigt den Nanien des

APVUCIS UND Vkllltlt Eh« init dein Metall '

· . «.
»

»gott Modi zusammen.DIE ZUMIO DCklktlkuiig aber ist von astroloigschen Speliilatioiien be-
JO
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einflußt, indem Matthaeus niit dem sungfrausWaltiircis-Monat,
deni Monat des biißenden Weibes, zusainniengebracht wird, das die
Vorläuserin iind Vorbereiterin des Gottinenjchen ist.

Das EngeliAgiiariussAttribiit deutet an, daß Matthaeus der
Bertünder des kommenden Gottnienschentuins ist.
« St. Mauritius (22. Septeniber), Koniiiiaiidant der thebais
schen Beginn, 287 für den christlichen Glaiiben geinartert Dein Namen
nach ein Substitut des Mars, iind wie die Lanze andeutet, auch
eines prähistorischem nieiailzeitlichen Gottes. Jhni zu Ehren wurde
ein eigener Nitterorden gestiftet. Das Haus Saooyen verehrt ihn als

Hausheiligem
St. Mechthild (10. April), das weibliche Gegenstüct zu

Michael, vgl. dort. Die historisihe Mechthildwar eine Nonne,
ein großes Medium. Veiiiis-Taurus-Göttin.

St. Michael (29. Septeniber): Eine der größten und zugleich
ältesten Heiiigeiigestaltem eigentlich ein Erzengel und als solcher
schon als ,,Eleitrozoon« und Vorniensch rassengeschicistlicls gekenn-
zeichnet. Sein Name wird nach deiii Hebräisclsen von den Mhstitern
mit kortitucio Dei, das ist Schöpserlraft Gottes (ini allgemein
physischen und pshchischen Sinne) bezeichnet.

Michael ist offenbar init ahd. M i ch e l - der »Große« iind W u o -

tan identisch. Der Name geht auf die Urrune des »sprecheiiden und

zweigeschlechtlichen Urinenscheii« tm m. he. m. zurück-« Michael ist
demnach die christliche Verniuinniung des altarischen Urgottes Man-.
nus oder Yniiru .

Die Ralenderstellung zu Beginn des Monats der V e niu s und
der Wange deutet an, daß Michael ein Gott des Gerichtes und
der Entscheidung ist. Dargestellt wird Michael gewöhnlich als geflügel-
ter Engel und Krieger mit deni Flainnienschwerhden Hdllendr a ch en,
das »Dc"inionozoon«, mit Hilfe seiiier Blitzstrahlen Besiegend. Er ist
also eine hicroglyphische Schilderung der Titaiioiiiachie der Urzeit, in
welcher der zweigeschlechtliche und geflsigelte Ahne der ariolseroischen
Rasse das honiinide Drachengeziicht durch seine eleitrobiotische Kraft
besiegte und ausrottetk (Vgl. ,,Qstara« Nr. 5-—9, 15—19: »Theo-

« zoologie«.) - :

Er ist auch als Siibstitiit ooii Wiiotan als Totengeleiter auch
Siibstitiit ooii Merlnr iind That, die als «Götterboteii« (- Engel!
Waltüreih die Seelen der Abgeschiedenen vor deii Nichterstiilsl Gottes
geleiten iind den Wert einer jeden Seele nach ihren Sünden und
Verdiensten abioiegein Deswegen hat er bisweilen die Waage als
Attribut. MichaelsHeiligtiinicr sind daher meist sehr alte iirgeschiclsts
liche Fiiilt- iind Kulturstätten und der Wohiiiveise des Eleltrozoons II)
entsprechend nieist auf besonders niarlanteii Bergen gelegen (z. V. iii

Frankreich Mont St. Michel, eine herrliche Filosterbiirg aus dein

II) Als Zinswesen und Windqoti.
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Meere aufsteigend, dann der Michaelsberg des Monte Garganoin Italien, wo die Michaelslegende lotalisiert ists.Gemäß dem nierturialen Charakter St. Michaelstdas Fest stehtauch Ende des MeriurssungfrausMonatsls stehen Michaelsiirchenund Michaelsstiitten unter Nierliur und zwar wegen deszwitterigcnlsh voriiienschlichen Gharalters unter dem FixsternbildJungfrau.
Michael ist der Schutzheilige und Patron der Deutschen, des-wegen bis heute noch der Deutsche überall den Spitznainen Michel
St. Nikolaus "(6. Dezember), ebenfalls eine hochberifihiiiteHeiligengestalt in der Christenheit, deren ilberragende Bedeutungaber aus der Legende selbst nicht recht zu erklären ist, denn er wurde,obwohl ein tleinasiatischer Heiliger, selbst im gerinaiiischcn Nordender beliebte Schutzpatron der Schiffer und"Seefahre-r. Das verdankter jedoch nur dem Unistaiide, das; er eine Verinninniiiiig des Wun-tan-Nikudr, des NirensWuotam ist. Daraus erklärt sich nun-mehr auch die landläufige Darstellung des heil. Nikolaus als bät-tigen Bischofs mit Mütze und Stab und einer Badewannq in derKinder, eigentlich Zwerge nnd Nicht, sich hernintreiben Si.NikolaiissHeiligtümer sind daher immer Stätten am Meer oder an Flüssen,wo sich Ritter, Ungarn, und Wassernienschen aufhielten, wo Schiffahrtbetrieben wurde und Pfahlbaukulturen bestanden.
Der Name ,,Nikolaus«geht auf die protolinguistische Urruneder Unke oder des ,,G ottes Jng o« zurück Nikolaus ist also auchinit Jngo identisch. Nikolausorte sind daher auch nieist Siedlungeningäoonischer Völker. Diese Nitolausorte stehen astrologisch bisweilenuntei M o n d und K r e b s, bisweilenauch unter V e n u s oder gemäßder Kalenderstellung unter Jupiter«Sagittariuiz was Schiff-fahrt, hohes Priestertuin, Religion, Weisheit und Göttlichkeit bedeutet.
Nikolaus ist identisch initder schoii bei Tacitus erwähnten ger-manischen Wasser- und Nictergottheit Nehalennia.
St. Notburga (13. September), eine heiligniäszig lebend-eläiidliche Dienstmagd (-s- I3I3), die dargestellt wird als Crntearbeisterin, über der eine Sichel frei in der Luft schwebt. Sie ist, wir:die Jtalenderstellung im Merkur - VirgosMonat beweist, derSubstitut einer Grdgottheitz einer Patronin der Sklavinnen undMägde, des Haustiers und der Feldfriiclsth aber auch die Repräsen-taiitia des demütigen und arbeitenden Weibes, aus dessen Sihosze derWeltheilaiidgeboren wird.
Die heil. 14 Nothelfey eine sehr volkstümliche Heiligen-

gruppe, eigentlich zweimal sieben »Noth-Alben«, »Noth-Elfeii«.Schon die Zahl deutet an, daß es sich uin vertalte Götter heuchelt.Es sind dies die Heiligen:
«) Vol. St. Metlitblltn

JZ
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l« St· Aspkfjuz» Vischpf-ZJJkäkty«ker, Helfer gegen Plord unt:Todesangst. Vielleicht werfen· die Freimaurervdeswegen ihren ver
storbenen Brüdern Atazienzweige ins Grab nach.

Z. St. Aegidius, Abt, Helfer gegen Ptst UND Tspklsllchsns
J. St. Barbara, Juiigfraii-Märti)rerin, Helferin gege

Fieber.
«. St. Blasius, Bischof, Helfer gegen Halsübel

«

·

s» Si· Chkist o p h, Riese, Gomit, Patron der Neisenden.
6. St. Ei) riacus,Helfer in der Todesstunde.

«7. St. Dionysius, siehe dort.
s. St. Erasmus (St. ElnlOs M« SGMICYJMV Psch SVWIP

irrt, Patron gegen Wetter» Blitz« und Sturnischadeck ·Cr hat ein
ganz ausgefallenes Attribut: eine Winde iiiit den anfgewictelten Ge-
därnien. Jch vcrnuite darunter das Blihbiindel des Jupiter.

9.St. Eustachius, Patron der Jäger·
10. St. G e o r g, Patron der Ritter.

»II. St. K a t h a r i n a, Helferin gegen 3ungenlciden.
»12. St. M a r g a r e t h a, Helferin der Gcbärendem «

13. St. P antale o n, Helfer gegen Kvplschlllkkzklls
·M. St. P i tu s, Helfer gegen Besessenheit und ,,Veitstanz«

(Epilepsie).
»

»O e l b e r g e, vgl« Wvlpukglss «

St. Onuphrius (12. Juni) ist eiiifache und exakte Umsihrift -

- « « « D 17
.

D Le»ende nach war er einZZZHYIZTFYFFZFEDTIYF wikikZrgHfwstdck Its-ist«« dargestellt— cscsvsrKalenderstellung nach im Monat des M e rtur und der Zw ill in g e
gehört er zu den Merkur-Nuotans Gottern. -

i. L) ld (5. August) König von Northumbien («s· 642),
eine Ssehr iiftkrkssante Heiligengeftalt mit reichem Legendeiiiranzs
woraus hervorgeht, das; er Substitiit eines A·scn-Goåtes ist,l.·etist der Patron der Schnitter und Maher und heißt selbst sper »hei igoMäher«. Er ist der christliche Nachfolger Wuotanz meist begleitet.
den Heiligen ebenso wie Sltzuotan »den »milden Jäger« ein Hirsch mit
golden-ein Geweih. Ja seiner Legende sind Elemente der Rothari
Hilde-Sage vertrieben.

.
a·

, war ein edler clöner Jüngling,
der rggtncpsetiilijesrslfriitlekitrgkslden "Martertod etlisttk Er wurde an-

cblich 304 mit dein Schwert enthauptet. St. Gregor v. Toiirs nenntEi Panlraz den Rächer der Meineide und den Patron der SchipiircDieses Patronat belam er von seineiii Namen, der »Alliiiächtiger«
bedeutet. Seiner Kalenderstelliing nach gehört er zu den Vcjlltks
Taurus-Göttern und dürfte ein Siibstitut des jugendlichen Liebes-
und Schdnheitsgottes sein. Das Schwert deutet auf die Metallzeit

«) SICH« I« c« S· xv·



»Um-us an· I» so·

hin. Panlraz war auch Patron der «uii n N«tt d b
Nitterkiiappeir. Wegen des Gleichllciliigegsc kdnxiitxriililxiju asctlintticiisekbk
tisrhe Zusammenhänge niit Pan, Pankratis und Noland iiiid
an einen Gott der Zeugungstraft denken. Vgl. St. Floriam

St. Pantaleon (27. l« il d L ·

»14« oioihcisckss und hekahikiiePYiYFtJFcZ ziska xszecssnkscgcskxmskiikkcx
Christentum-s geniartert wurde. Gewöhnlich wird er niit den auf denKopf geiiagelteii Händen dargestellt, weil dies die Art feines Mak-thriains war und er als Schirßpatron gegen Kopfleiden gilt.Seiner Kalenderstelluiig nach ist er aber mehr ein Arzt gegen Liebes.leiden, besoiiders der liebesbediirstigeii Aleiblichkeih denn sein Festtagfallt in den SonnesLeoiMonat iind sein Name eriiinertsoioohl
Ein den ithhplsallischen Pan, als auch an das·Sternbild der Liebes-bkldklllchalt Les. Dazu kommt das Nagel-Attribut, das immer Sinn-ol des Phallus istsz Pantaleon ist also das männliche Gegeiistüct
zu der tagsoorher gefeierten St. Anna.

»

St.Patrit(17.März) der Sehutzpatron rlands. l
ist· er als pac»118)-ricli», d. i. F«ros·chtönig, zu deuteä denn Eileiter-läg
trieb alle Frosche, Kroten und Eidechseitz d. h-. alle Tierinenschen und
Urmeiisihen aus Jrland. Dem entspricht auch die Kalenderstellungim Neptun- ·sce sM it, d S bl

.

«

Waffmim m.
Pi s

«
ona er iim o für absonderliche

»
·St. P etrus (29. Juni) ist als »Apostelfiirst« einer der größtenHeiligen der Christenheit. Aber nicht den Berichten des Evangeliumsverdankt er seine Volkstümlichkeih sondern dein Umstand, daß er

christlicher Substitut des geriiianischeii Doniiergottes Thor wurde.
Aus Thais-Hammer wurde liei deni christlichen St. Petrus der
PetrusgSchlusseh der ebenso wie Thors Hammer alles öffnet und
schließt. Genau wie That, ist Petrus Wetter- und Sliegenpatrom er ist
der Himmelspförtner, läßt blitzen und donnern, fährt im Hiiiiinelsp
wagen oder«,,schiebtimHimmelKegel«. Linguistisch hat P etrus An-
ttange an die· »Urrune Thor«, oder die »Urrune der surrenden Niite«.
Er hangt also mit allem, was mit Stangen-55olz, Niesen (Turseii),
Roß, Wagen, Feuer, Blih und Donner iii Verbindung steht, zu-samtnen.

SL Petrus und Petrusorte sind astrologisch J ii p i t er- und
S a g i t t a r i u s - Orte, daher besonders reiche» gesegiiete und religiöse
geweihte Orte.

»

St. Philipp (1.Mai, genieinfain mit St. Jakobus deni
J iin g e re us. Siehe bei St. Jakobus der Jüngere. Er wird iiieist iiiit
einem unigelehrteu Kreuz dargestellt, da er iiiit dem Kopf iiach unten
gekreuzigt wurde. Er ist ein Substiliit der Diosliireir iind alter
Zwergengöttcy die an Pfählen gebunden wurden, damit niit ihiieii
lultisclse Ilnzucht getrieben werden konnte. Dein entspricht seine
Kalenderstellung im PenussTaurusiMonatl

U) paclile- Frosch« Kröte.

Jst

Die Veuigen ais ruiturs und «

 
kktsscllgcsllslclslllchc Vlcksglyplskll »«siiiiu schenken« ».

St. Quiriiius (30.Marz). Der Naiiie geht aiif die protoliiii
giiistisclse ,,Urruiie des Gottes Hör oder Jung« this.r. ins. in) zuriich
die Stein bedeutet19)). Quiriiiiis ist also der Substitut des steinzeiti

«

licheii geriiianischeii Gottes Jring oder Nig. Die Legeiide erzählt auch,
das; Quiriiius ebenso wie St. Florian iiiit einein Mühlstein iiiii den
Hals iii das Wasser geworfen iuurdr. Der Mühlstein ist Sninbol der·
Sonne, iiiithin ist Quirinus auch Hieroglisphefiir einen alten Sonnen-
galt, was auch seiner Stellung ini Kircheiitaleiider entspricht, denn seiii
Festtag fällt iii das Sternbild Aries, in dem die Soiine besondere-s
straft hat. Quiriiiiisortesind besonders alte, bis in die Steiiizeit

znriiclreiclieiideAricrortr. Die alten voriiehiiieii Ndiiierfaiiiitien iianiiteii
sich Quiriite u. Jii Orlsiiaiiien koiiiiiit dieser alte Gott häufig vor

z. B. in Kfirnberg, Kirnstein usw. i

Das Hauptheiligtiiin des Quiriniis in Deutschland war die
berühmte Benedittinerabtei Tegernser.

St. Pirminiis is. Noveinber). Griinder der beriihiiiten Bene-
diltineralitei Neiihenaih der Substitut eiiies Gottes Prein oder
P rim, eines alt-arisihen Urgottes des Donners und des Blitzes. Dein «

entspricht die Kalenderstellung im JiipitersttdoncirssSagittarius-
.

Monat November.
St. Naphael (24. Oktobers, eiii Erzengel, der in der Bibel

Tobias durch das Fett eines gefangeiien Fisches von der Blindheit
heilt und ihn auf seinen Waiideriingen geleitet und schirmi. Sein
Nanie wird hebt. etymologisiert raptiasel - Linsen-Gott. Schon
aus dieser Etyinologie kann nian erkennen, daß Naphael eine rasseii-
geschichtliche Hieroglyphe für die prähistorischen Homiiiidens und
Nieseugesxlileclster ist. -

Die Mhstiter übersetzen Naphasel aber auch niit meclicina
Dei - Heilkraft Gottes. Naphael stellt also die· heilende Kraft der
Gottheit dar, heilend, schfitzeiid undschirineiid in geistiger und physi-
scher Beziehung. Si.tltaphaelsgStätten sind also teils uralte Kranken-
heilstätten, teils Herbergsstätten für Wanderer und Neisendr.

St. Nasso (19. Juni), eine merkwürdige, inBayerii vorkom-
nieiide Heiligengestalh der heute noch Kröten geopfert werden. Sein -

Name geht auf die »Urrune des lrächzenden Frosihes und des Griiidel«
ziirfick iiiid ist eine rasseiigesiiiichtliclse Hieroglyphe fiir den krötens
gestaltigcii Wasser- iind Nicleriiienschen Der »Kiiecht Niip ert« iiiid
der »östcrkeichische Kr a iii p u s«, beide urmenscliliclieSchrecteiigestalteiy
letzterer als Begleiter St. Nikolaus ani S. Dezember erscheinend, sind
iiiioerkeiiiibar Hieroglhpheii fiir den Ilriiieiischen Der Kraiiipiis ist ein
liehciarler Scithr iiiit laiighcraiishäiigeiidcr Zunge 20), rassclt init den
Ketten iiiid bringt in eiiieni Traglorb Kinder (-—- Jioerges niit. Die
Ketten trägt er deswegen, weil diese lliigetiiiiie gefesselt uiurden, iiieiiii

sie zu sodoiiiitischen Zivecien iiiifzbraiicht winden. Nasso und die

U) Gotisch quasi-no - Mühlstein.
»W) Die iieiientdeclten Koinododrailseiu Seitenoerwandte jener vorzeitliitien

Drachen. haben heute iioih lange aespalteiie Zungen!
35
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aiideren sollloristischeii Gestalten sind also christliche Bette-ji»-
.

· ·
geii desgssgjiekriiskiiteififistgcipdpxtzgilkttgkdxskåirEin d e l, der im Beowulslied genau

NAllOHkvdO wird mit Kröte und dem urioeltlicl
. ienZzxlslckllcklflllsclktklällsk Not; Jktiigdel oder Gredel zusammengebracht;

wls ) U· Pl« is hLNiiprecht (ogl.iiiitenl) einig; m-
zer icies und llnheiniliclieszukommt. Sowie die unterirdischer( Götterwird er nieist mit eineiii Salzkibel dargestellt; die Liegende ekkikiki

Egid etytlssk Fsszburgek Sonne» qui-gen ins. sukioispiiiiiii
·

l
·

Iklks ·ki u so deuten, daß uin die Salzquellen schoii
in der Urzeit grosze Siedlungen entstanden. Mit dem Feuer —- N as s o-Hrodo ist auch Feuergott — wurde die Salzsole gesotten und du;Nie» SCIZ gewonnen. Die Arbeiten nuiszteii die oersllaoten Tier-ifiskiiåiccssäns Räder-Quid Zwergniensrhen besorgen, weswegen mit de»

Diese Niiåanhiiiad iinder oder kleine Engel (,,P»utti«) oerliuudkii sind«
» »

er- un Zwergnienschen hatten iiiit ihren großen Köpfen,tummerliclien Leibern und Extreinitateii etwas Krötenhastes — daherGJIUZIEH :- CtLllchs Dis Nicker und Pagiitu hatten, wie wirWille« )- direkt eine unteiihaste Erscheinung.
Ddkks Wv Salz ist auch höhere Kultiir iind daler Ne

WSZM llk Nsllvs HWPO Und Eliupcrt auch Genius ties Reclksllejs
KåeJkVUtUHS- W« VszIES CUch Ulkkvlvgiscli Jirpiter-Dona«r·ist. Die

de; X« ersoeKiinlg used? Jiasso a·n der Grenze des Mertuspswillingss und

Ende don - re·ts- onats, die Kalenderdarstellung Stckliuprechts am

Ue? Juni· erkPiscesMonats druclt einerseits die ziriitterigq vor-·MFUl J! DE» Llvklltthc und drachenartige Natur dieser Heiligen-gestalten, andererseits die Rechts-Gottheit aus.
Si. Nochus m. Aug-im, Schutzpqikou weiss-Pest. Mk,Beulentranlheitem also auch gegen Eises, der Legendse nach eiii ringe-

Eielivu mt:ldtatiger, sudsranzosisclier Edelinanii (f 1327), der sein ganzes
een er Kranlenpflegewidmete. Er wird dargestellt wie Taun-hause r, mit Mantel, Pilgerinuscheh Pilgerstab und ineist iiiit eineiii

Hund soder richtiger Buhtzwerg oder Tierineiischenl Seiueiii Namen
nach hangt er niit der »Kroten-Urriine« und den Göttergestalteii des
El) kod o und G riiidel (ogl. Grind, die Haiitlranlheih die eigent-IICVJUTS Sckllsppvnsiuut ekzeugth»zusaiiiiiieii. Das sind aber unter-
Ikdilklsk Und »danio·nische Gotter. Niederineiisclsentiiiii iiiid seruelle Aus-
ltllweisung sind die» llruuirzeln aller Kranlheileiy besoiiders der eiters
löitdenden Jiranlheitein Das niireine Liebesseuey das ans den Hörst-l-dergjeiidlohh inaiht Tanuhanser und Anisortas trank und siech. Nur
tut) ie laiige Slteiie-2l.tallsal)·rt« der reinen Liebe, nur durih den
auteriiden Strahl der reinen Liebcssoiiiitz die von FrausasElsristoaus-strahlt, laiiii der heldisclse Ujlenscls genesen.

Das besagt uiis die Hieroglisplse des h l. Noch ii s. Mit der
hl. Nosa uiid Magdaleiim deii ,,Wild- und LllaldiueiberiiC erscheint

«) Vol. »·Ilieoioologie«. ,.Ostara« Nr. 5—9. 1s-19.-
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auch St. Nochiis iiiiiiier ain Fuße der sogenannten, in der Barocle
vielfach austauchenden Pests uiid Dreisaltigleitssäiilem die aii die
Stelle der altgeriiianisclseir Jriiiiii-Säuleii, der YggdrasilsWelts
biiunie getreten sind. Yggsdrasil erkläre ich init Drachen-B»auni.Denn
Ygg --—- Elle, Eihse, Drache; drassil ist Baum (ahd. triuw.)".

Die Jriiiiii-Säuleii, Pestsäiilein Dreisaltigkei»ts-
läuten, aber aiich die gotischen Nolandssäulen und ,,Spin-
nerinnen am Kreuz-Sciiilen«,auch ,,Nornen-Säulen«
genannt, sind die Hieroglyphender g e sa in t e n N a sse n g e s ch i eh t e.

Die «Säulen« oder »Bäiiiiie« stellen sinnscillig in geistooller
Kunst und Allegorie den Staminbauin der Menschheit dar. Meist
riiht die Pest- oder Dreisaltigteitssäule aus drei Pseilern (z. B. in
Baden bei Wiens, in drei Höhlen sieht man die urmenschlichen Wild«-
und Waldweiber (d. s. sdie N o r nents St. Magdalena uiid St. Nein,
dann St. Nochus, den unterirdischen Wuotan und stechen Tanuhäuser.
Aus diesen« drei Elendsioiirzeln wächst der Stammbaiini der Mensily
heit nur init Hilfedes reinen Weibes, der junsgsränliiheu Gottesinutter
Maria, d. i. jenes Weibes empor, das sich von der Verniischung mit
Faunen und Schratten fernhält Deswegen sehen wir auch an den
Pestsäiilen aus dein Hauptstamin der« Säule, über den Höhlen an

dein Söulensuszp ein Bild der Muttergottes Mit ihrer Hilfegelangen
wir auf den Wolkensäulen (Wolke - nebu - Propbet, Medium,
Arioso p hie, Esoter it) der ariosophischen Esoterik und Neinzucht
zur göttlichen, übermenschlichen Rasse, die zuoberst auf der Säiile als
h l. Dreifaltigkeit im Strahlenglanze thront, als die hl. Drei-«
faltigteit der Gottinenschenrasse,-die einst war (der Vaters, die jetzt
lebt verborgen und noch schluniniernd im Grabe der ariosophischen
Nasse (der Sohn) und die. einst wieder auferstehen wird durch die
Kraft des hl. G eistes.

·
,

Deswegen wird auch das Fest des hl. Nochus in den S onn en-

und Löwen-Monat, was astrologisch Vertläruug, Liebe, Kinder-
zucht bedeutet, oerlegt.

St. Nosalia (4. Septeniber), Substitut einer unterirdischen
Erdgdttim die phonetisch mit Hrodo und der »Ehrodo- (Grindel-)
llrriine«, ferners auch iiiit St. Noihus ziisaniinenhängt Sie ist
deswegen auch Pesiheiligm Sie« lebte das Leben einer strengsten?
Asletin und eines Lllilds und Waldioeibesz und daher ineist in Höhle
lnieiid, iiiit uiild verivachseneii Haareii und in arinseliger, nahezu prä-
historisclier Sileiduiig dargestellt. Dein entspricht auch ihre Kalender-
slelluiig iiii M e rku r - B i r g o - M ona t, dein Monat der Sklaven,
tleiiieii Leute, sllrinseligeii iiiid Liiiszer. Historisch war sie die Tochter.
des Grasen Sinibaldi o. Guisgiiiiia und Nosa in Sizilien.Meist wird
sie niit Nochus ans den Pestsciiilen dargestellt.

St. Nupreclst (27. Mcirz), der Legende nach ein sriiiilischers
Prinz, der das Benediltiiierstist St. Peter iiiid Vistiiin Salzburg
gri·iiidete H· zirla 628). Eigentlicli aber ist er phonetisch eiiie Vcrtaluiig
des altgeriiianischen Donner« und Blihgottes Hrodo oder sicher.

,
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»Dik(1t(!« N!- 91J93. Die Heiligen alszkultiiri und

Desioegen sind der Kiiecht Nuprechh der« Nsibkzqht (.—. d»
Hrodo iiiit deiii 3agclschweif) und der Krampus mit xihin laiitlich
und wesentlich verwandt. Er wird meist mit einem Salzliibeldargestellt

Kiibel iind Körbe sind auch stets ein Zeichen dafür, das; an den
Orten der betreffenden— Kübel- und Rorbgötter Flechttechnit und
Töpferei eifrig betrieben wurde. Weiteres vergleiche niaii oben
St. Rasse, dessen späterer Substitut er ist.

»St. Salvaton teils als Heiliger gefaßt, teils als Fronfa-Ehristus selbst, ist nach Sepp ein Siibstitut des zweigeschlechtlicheii,Zorzeitlichen Wuotan. und der hl. Kümmernis, also des Urriesen
mir. -

HI- Schutzengel (1. September) sind ihrem Wesen und der
Kalenderstellunsg ini Monat des Mertur und der Virgo, die
Sicbstituten der gernianischen Walküren und der griechischen Ku-
ren oder Kereii, und der vorzeitlichen »Theozoa«.

St. S e b astiaiius (20. Jänner) war ein edler, schöner Jüng-
liiig, der wegen seines Christeiitums zu Tode gefoltert wurde, indem
man ihn an einem Baum band und durch afritanische Bogen-
schützen mit Pfeilen beschießen ließ. Dann wurde er noch mit Stöcken
ganz totgeschlagen und in eine Kloake geworfen. Er wird ebenso wie
sein Urbild, Apollo, Pho l, Balduy an deren Stelle er trat,
als Patron gegen die Pest verehrt. Nach seiner Stellung im Kalender,
dem Bauininotiv und den Negern als Bogenschiitzem ist er gleich
den anderen Jännerheiligen Antonius und Simeon Stylites
ein ehemaliges Saturn- und Eapricorn-Nuinen. Seine Legende und
seine ganze Gestalt ist also ein Seitenstück zu der Mythe vom Tode
Baldurs durch den Mistelschuß und zu der Mythe vom Tellschiisp
Vgl. auch ,,h l. «Kreuz«.

St. Se raphia (29. August), nach der Legende eine Sklavin,
· die wegen ihrer Standhastigteitzirka 120 gemartert wurde. Vor ihrer
Folterung gab man ihr zwei-Vuhlschrättlinge in den Kerker, um sie.
zu Falle zu bringen, was nicht gelang. Darnach wurde sie mit
Kniippeln totgeschlagen. Jhreni Namen nach hängt sie mit deii
Engeln, Seraphen und Walkiiren zusammen, was aiich durch die
Kalenderstellung im M e r kurs V ir g o - Monat belräftigt wird.

St. S i m e o n Stizlites is. Jäiiner), ein sonderbarer orieiita-
lischer Heiliger, der auch der ,,Sc"iiilensteher« (Sti)lites) hieß, weil er
sich angeblich nach der Legende eine Säule bauen ließ, auf der ev
mit einer Kette angeschiiiiedet jahrelang lebte. Er ist, wie schon seine
Stellung im Kalender beweist, ein Siibstitut des antiien Wald- nnd
Vaninsathrs iiiid der an die clsclsSäule angeketteten ägyptischen
Teinpel-Schrc«ittlinge.

St. Simon uiid Judas Thaddeus (28. Qttober), beide
Apostel, die wegen ihrer Todesmarter dargestellt werden mit einer
Metallsäg c und einem V eil22). Simon hängt phonetisch mit der

») Thaddäus wird auch mit einer Keule dargestellt»
QQ
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protoliiigiiistischen »Modi- oder Metall-Braue« ziisaiiiiiieii. Siinoii
ist also, wie auch die Säge andeutet, ein verialter Metallgott Das-
selbe deutet das Veil des Judas Thaddeus an. Dazu loinint die
Kalenderstelliiiig zu Beginn des niit Metall iind Metallguß zu-
sammenhängenden M a r s · S i o r p i o n - Monats.

St. Stephanii s (26. Dkzeinber) s: St. Saturniin St. Satu-
kiis, vgl. »F) l. Kreuz«. St. Stephan ist der Substitut des alt«
gernianisilien Wald- und Wildinenscheiigottes Staffo, Stuffo,
Sater oder Stotko, also einer Satiiriigottlieih was schon ans der
Wahl des Festtages (da die Sonne ini Firsternbild Caprieorn

« steht) hervorgeht. Der Legende nach wurde St. Stephanns der Dialoii
als erster Vlntzeuge ,,gesteiiiigt«, das ist den »Steiiien« - Sathren, »

Fanneiy Tierniensciieii vorgeivorfeiiszBei dein großen Stephanusis
Seiligtiiin St. Stephan in Wien befinden sich norlihciite die »Nein
eines uralten heiligen Satyrliaiiiiies des »Stocl im Eisen , an

den die Buhlschrättlinge mit Ketten angebunden wurden.

Scpp briiigt St. Stephan mit eiiieiiisaturiiisclieiiGottStiiff o
.

zusammen, der gleichzeitig eiii Gott des Trnnles nnd der Vollerei ist,
also das germanische Geaenstiict zu den berauscliten und schwarmendeii -

Satiirein Fauneii niid Batcliaiitem StBonifaz bannt den Geiz-it
Stiisfo in den Stauffenbachbei Eschwegr. Die sonstigen »Gebraiiche» -),
die sich an den Stephanstag kiiiiiifeiy beweisen, daß er die Stelle eines

ländliclybäuerlichenGottes vertritt. «

St. Stephan (20. Angnst), König voii lliigariu »Im llngaris
schen heißt Gott ist«-en, Stephan ist«-an. Dieser Gleichtlang inag
der Anlaß gewesen· sein, daß man StspStephaiiziiiii Natioiialheiligen
niachte, indem iiiaii offenbar einen fruhereii heidiiisclseii Gott i »ste- n
in dem Hi. J st o aneineii christlichen Nachfolger gab» UND zllgklckl DE
Stainmesdynastie, die Arpadem im religivsen Enipfinden des Volkes
verankert»

d n spsck Jst »derJst en uiiirde dann mit eni »a gerinaiii ien w o, o«

Tuisco ziisaminenhciiigeii und die nahe· Verwandtschaft der

Magyareii mit altmrischeii Stämmen doliimentiereir. -

St. Silvester (31. Dezeiiiber), Papst, -s· III, bei dein nur der «

Name interessiert. Denn er vertritt eine Saturn- oder Samt-Gottheit,
da Saturii iniiiier sylvezstxris »der in den Waldern lebende ge-
iiaiiiit wird. Dein entspricht die Kalenderstelliing im Saturn-
Eapricorii-Moiiat. Llin Ende des Jahres, nach der Gebiirtdes
Herrn, des sliepräsentaiiten der lieldisclieii Reise. niiiß den Eliristetå
vor Augen gehalten· werden. daß niir die Loslosiiiig voin Tier- uititLllildiiieiisclieii der richtige Weg zurErlosung und Gebiirt des Go -

inenschen ist.
» · »

St. Thoinas (21.·Dezeinber), Apostel, meist »niit Wiiileliiiaß
und Lanze dargestellt, weil er durch Lanzenstiche getotet wurde. Die
Lanze iiiid der Name tooii der Metallillrriine in. m. tii. m.) abge-

isi Si» i. ». Sei. «
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leitet, deutet aiif eiiie inetallzeitliche Gottheit hin. Mitdein Metall«-beil iiiid der Metallsäge erst können die Kanthölzer uiid der rechteLlzinlel technisch hergestellt werden. Deswegen hat Thonias auch dasLlziiileliiiasp Andererseits waren es gerade die Metall- uiid Rassen-«völler, die in geistiger Beziehung die Artreiiilseit und dainit sittlichePrdnung und Ntässigteit pflegten. Deiii entspricht die Kaleuderslelliiiigiin Jupiter-SagittariicsxkljtoiiatEr ist Patron der 3iniiiierleiite.

»

St. Ulrich (4. Juli) ist eine historische Persönlichkeit und« war»Bischof von: Augsbiirg is« 978). Er nahm auch an »der Schlacht am«Lechfeld gegeii die Ungarn teil. Seineiii Nanien iiach ist er Sub-stitut desaltgeriiiaiiisctseii Gottes Ullr und wird dargestellt alsBischof niit einem Fisch in der Hand, der Legende nach deswegen,weil er an einem Fasttag Fleisch in Fifchsleisch verwandelt hatte.
»

Aus dein Fisch, der nieist Hieroglyphe für den Nicleriiieiisrlseiiist, entnehmen wir die Beziehungen St. Ulrichs zuni Wasser, denn erist seiner Kalenderstelliiiig nach eine M o n d« und Wo sser- Gottheit.Er ist aber auch Patron gegen die Mäuseplage, Nattenplage und
gegen Frösche und Kröten, also gegen Kleingetiey das sich iniWasser und in der Erde herunitreibt Er schützt die Vierter, Häuser!und das Heini vor diesem Ungeziefer. Noch bedeutsamer werden diese!Beziehungen, wenn man beachtet, das; »Maus« bei allen VölkernEuphemisrnus für die weiblichen Geschlechts-teile und dieGebärmiitterist. Ulrichillllr ist also der Gott nnd Genius des Schoszes derErde. alio auch des Sctioszes der Miitter. Deswegen wer-den aiilllrichssQrten tönerne oder wächserne Mäuse oder Bulven geopfert,und suchen die Wallsahrer dort Schutz und Heil sowohl gegen Mäuse-plage als auch Frauenleidem «

- Der Fisch steht hier für die kleinen tiernieiischlichen tlrrassen, wieNicht, Zwerge oder tin engeni lautlichen Zusammenhang mit Ul-rich) für die bilden, Eisen, den teuflischen Baland (Schmied,Wielands Der Sonneiigott Helios-«2lpollo, das Accsuivaleiit vonUlrich iiii Griechisclsem ist als-Apollo Sinintlseiis ebenfalls MäusegottSt. lllrichsllllr ist wie Baldiir und Phol Patron« der Fohleii undPferde, auch als Quellheiliger (vgl. llrrune 1iv.l.liis.l - Welle,Quelle) wird er verehrt. St. Ulrich ist, wie Sepp sagt, auch Wetter-heiliger.
St. llrsiilci (2l. Oktobers, jungfräuliche Tochter des KönigsDiviiol voii Kornivallis, die an der Spitze von angeblich 11.000Jungfrauen als Tribut an den König voii Arniorira abgeliefert«werdeii sollten. Aus einer ganzen Flotte sollten die Mädchen nachArniorica (Bretagiie) übergesetzt werden, wurden aber durch einen.Sturm ostwärts zur Nheiiiiiiiiiidiiiig aligetriebem Sie fuhren —- etwasiinlogisclser Weise — den Uiheiii aufwärts und wurden iiisgesaiiit vondeii Hunnen iiiedergehanein da sie sich denselben nicht hingebenwollten. Der Nanie tlrsiila, d. i. Bärlein, fiihrt uns in den wahrenSinn dieser Heiligengestalt ein. Ursula ist die altgerinaiiisclse Liebes-iiiid Elsegötliii Perchta und ebenso wie diese die Schntzpatroiiiii
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Deiii entspricht auch die Kalenderstelliing »ainMckyiliiiskWaagcsMvlltllsOUOVDV IZEIITII Ullkslvslltlst -

Bedeutung eben auf Liebe, Schönheit und Ehe hinweist.
Vertläriing Christi (6. Lliigiists Das Evangelium erzählt,

wie FranscpElsristiiS »aus dein Berge Tabor verllart wurde. DieseniEreignis zu Ehren wird das Fest der Vertlatimg VCS HCTM bist-LIES-liiziircitio I)oiiiirii«) gefeiert. Wie aus der Kalenderstelliiiig ·iin
Sonn» und Lewtlltoiiat iiiid der Benennung ,,tracistigur·atio«
hervorgeht, erscheint hier FraiiswElsrijtiis als Sonnen-»und Liebes;gott. Durch die artreiiie Liebe wird der arioheroische Menss

« trniisfigiiriert«, d. i. uiiigeftaltet und vertlärt.
St. Beroiiira«(13. Jänner) ist mit Berenite identifch,

eiiie legendäre Heilige, die der Passion des Herrn beiivohnte, ihin
eiii Tuch zuni Abtrocliieii des Blutes und Schioeiszes reichte. Davon
das Schweißtuch der Veronita, in welcheiii sich das blutige Antlitz
des Herrn abgedrückt hatte. Eine altertiiiiilicise Heilige als Substitut
fiir eine grosztöpfige Zwergengottlseit oder Nictergottheit saturnischen
Elsarcilterzuvie sich ans Kalenderstellung ini Saturiiktsapricorns
Monat ergibt.

SLVinrentiiis (22.Jäniier), vgl.Bitiis.
·St. Birgilius (27. Nooeinber), Bischof von Salzburg, ein

im ganzen Mittelalter als Zauberer verehrter Heiliger, der die«
höchsten Mysterien und Weisheiten beherrschte, der sogar zuerst die
Kugelgestalt der Erde behauptete. Dein entspricht seiuze Kalender-
stelluiig iin JupiterssogittariussMonat»der, hohen« Priester, Welt-
weisen und Seher. -

St. Vitus ils. Juni), ein besonders bei den ost.geriiiani·sc·tseri,
gotischen und slawischen Stäiiiiiieii sehr verehrter jugendliche: Heiliger,
der nach der Legende zirka 303 geineiiisaiii init Ntodestus iiiid
seiner Aninie Eresreiitia den Martrsrertod fand. Zuerst» inußkk
er in der Arena gegen wilde Tiere« (d. s. Tiernieiisclseiiy tainpfen,
dann wurde er in einen siedendeii Kessel geworfen.

»Meist wird er als Kind oder Jjiiigliiszig in einein großen siedendteirKessel stehend dargestellt. Phonetiscls hangt Bilus iiiit di! M?lingiiistisilseii »Gott-llrruiie« this. tl1.· hu. t1i.) ziisaniiiiiii·, Kriti-also eiiie jugendliche Wuotaiis-Gottlseit, was auclrdiircls die la ent-derstelliiiig bestiitigt wird, die unt TlliertiikGeiiiiiii zusammen Jung.
Bitns (iiiit Modest us zusaninieiisust ferner auch eine Erinnerung
an die Zioilliiigslseroeii Kastor und Pollux, Tläszt also auch Zu-
saniiiiciihäiige iiiit Jwerggottljeiten erleiiiie·ii.

«Der Kessel, das geschiiiolzeiie Blei, die Phviietii des Yiasllclls
M odestiis sagt. den altgeriiiaiiischen Metallgott M od i) weisen aiif
die Illietcillzeit hin. Die Zwerge gruben als Sklaven siind Sla·weii)
das Metall aiis der Erde iiiid schniolzen es. Die osteiiropäisclseii
Länder sind die Ilrheiiiint der. Metallteclsiiit und die Eoten das ers«
ganz« inieiiiiiooir Viius ist dein: auch sage: eine-der ovtslchesr

««
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Haiiptgottheiteii geivorden iiiid der Name geht aiif deii Gott
Vaihts oder Wiso zurück. Deiiiiiach iiaiiiite sich der eine Zioeig
der Goteii Wisi goteii (iiicht Weslgoteiiy Gerade dieser Goteiistaiiiiii
ivar iin Besitze des· hochsteii ariosophischen Weistuiiis Die vielen
Ortschastsiiaiiieiy die iiiit Wiss, Wits oder Weiß« ziisaiiiiiieiisgesetzt siiid, ljäiigemiiiit deni Goteiigott Wiso oder Wido zu:
saiiiiiiein Dasselbe gilt.von allen St. Vitiis- soder St. Weib)
Orten. Jiiiiiier zeigen sie Islietalllultur und (wisi-) gotische SiedliiiigkitiihtenStatten höchsten Weistiiiiis an. Meist sind sie auch Dialek-

a .

St. Veit iviirde deswegen ein Lieblingsheiliger der Slaiveii,
iveil er der Siibstitut des alten Slaiveiigottes Sivantei vit ist. Die
»Vit"tualieii« (!) -Bri"ider oder »Viiizeiitiiis«-Bri"ider in der Ostsee
(deren·Hauplheiligtiini die prähistorisclie Wallbiirg Hertesburg
paar) sind daher eine Nitterschaftz die dem altgotischen Gott Vaihts
ihren Ursprung und Namen verdanlt. Das läppische Wort ,,Viltua-
lieiiQBriider ist spätere Unideutung einer niihtsivissendem rationa-
listischsmaterialistischen Zeit.

St. Walpurgis (25. Febriiar), nach der Legende eine
Schwester des heil. Bonifazius, und Benediitiner-Nonne. Sie wird
als solche dargestellt und hat Ftornähren und ein Oelsläschcheii als
Attribute. Die Legende erzählt zu diesen Symbolen, das; die Heilige
ein geiziges Weib, dem die Fiornähren an den Händen kleben blieben,
durch ihr Gebet von dem Zauber geheilt habe. Aus ihren Neliguien
in Eichstädt fließt ein ivuiidertätiges Oel.

Die Walpurgisnäihtz das sind die gespeiistischen Nächte, in
denen sich die Hexen und anderes urnienschliches und tiermenschliches
Gesindel zum Orgieiitanz trifft, hängen nur lose mit der historischen
Walpurgis zusammen, knüpfen vielmehr offenkundig an den Namen
Walpurgis an. Die Heilige ist demnach ein Siibstit1it fiir die
W·alti"iren, die sich meist auf den prähistorischen Walburgeii,
d. i. den heiligen, von Wällen, Doriihecleii, Feuerriiigcn iiiiigebeiieii
Erdburgen aufhalten, die eben Walburgeiy Alhsburgeiy Sallinrgem
und Glasbiirgen heißen. Die Waltfireii sind ,,Eleltrozoa«, Feuer·
herein und die Walburgen hatten ihren Glaiiz davon, das; man
auf den aus Ton- und Kieselerde ausgeführten Wällen Feuer ent-
zi"indete, so das; das Wallinaterial zu einer glasigen, harten, glänzen-
den Masse verschiiiolz.

Die Lilien, Walliireii und Ftereii lebeii noch fort in der Kar-
wache, der Traiierivoche, da die Menschen an die traiirigen Zeiten
des Artverfalles und der Urzeit erinnert werden soll, ivo das Gött-
liche der Menschheit noch iii Tiernieiischeiileibern begraben lag, da
der isottiiieiiscli in sieisclseriieii Scirgeii lag nnd deiiieiitsprecheiid siih
aiiih die Sliiltur erst laiigsaiii eiitsaltete. Deswegen werden zur Erinne-
rung an die liiiiiiiierliihe Eriiiihriingsiveise in der Urzeit ain·«Gri·iii-
doiiiierstag iiiir Strciiiter gegessen, zur Erinnerung an die arniselige
Alohiiiveise die Altcire eiitlleidet, ziir Erinnerung an die Feiierlosigs
47
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leit das ewige Licht verlöscht, ziir Erinnerung an die Melallosigleit
die Glocleii entfernt und durch Holzllapperii ersetzt, aiii Ftarfreilag
die ,,Fiarsreitagshaiit«, das sind iiiigare, schuicirzliche Noggeiifladciy
gegessen als Sinnbild, wie die Slliensclzlieit eiitartete, indeiii sie ero-

tisch nuic das dnnile ,schrvärzliche Geschlechtsbrot der Buhlsclsrätts
liiige aß.

» «

Jii der Walpurgisnacht steigen Burschen und Madchen aus
die Höhen oder eheiiialige Walburgeiy wo die heiratssiihigen Mäd-
chen aiisgelost, Freudenfeuer entzündet und lustige Tanze gehalten
werden.

·

Bei den Waltüreii spielt etynivlogiscli auch die protoliiiguis
»

slisclie ,,Liiitciiuriii-Urriine« hinein (tli. l. tli. 1. tti),» deswegen
die Ausdrücke Salburgen, Alhsburgeiy Ohlsburgen und die Bezeich-
nung »Salige Fräulein« fiir die Waltfirem

Aus den Ohlsburgen wurden dann iiii Mittelalter die Oel·-
berge, das sind ehemalige prähistorisihe Waldungen, die man — wie

z. B. in Gaaden bei Wien (zwischen Modling und Heiligenireiiy -— nach
dein Vorbilde des biblischen Gethsemane zu ,,L)e.lgartei«i umgestaltkttm
Man sieht da unten ain Fuße des Qelberges die Steinstulptiiren Yderschlafenden Sänger, oben aber EZUf VII« Elplfk VCS ZEISS; Es;beteiiden Heiland, wie er von einer Walture in EngFIgCikU W«
dem Gralsielchgestärktwird. Da» die ariosophische Esotersk und» Lehre
im übertragenen Sinne auch ein Gralstrunt ist, so sind die niit

A

»Oel«, »Ohl« und »Stil« zusammengesetzten Ortsnamen Hinweisesp
das; dort esoterische Schulen schon in der Borzeit bestanden (vgl. zum
Beispiel die alte Universitätsstadt Salona). Davon kommt aukh ·

Iateiniskh ,,saliola«, deutsch ,,Sihule«, die also Statten.waren, wo die
Waltüren ihre Orakelstatten hatten.

«

Die Oelberge sind vielfach auch mit den Ealoarienbergen
in Verbindung. So z. B. ist in Wien der berühmteste Ealvarieziberg
in Hgkkexj-Alhs, modern H ern als. Zu dem Vorgesagten stimmt,
das; Walpurgis-ans den 25. Februar, also gerade zii Lliiscgngsdets
mystischwlkulten Sternbildes Pisres angesetzt ist, und so se t e

unter dein Sterii der höchsten Weisheit, des Jupiter s, stehen.
Die protoliiiguistische »Urrune des lispelndeii LiiitsJ (l. th- l. tti.)"

ist sehr bedeutsam. Der Liiit ist der Lintivurm »der arischen Sagen,
das Däiiioiiozoon des Tertiiirsszeiii urmciischliches, drachenartiges
tllleseig das hier aus der Erde ivirklicli gelebt hat, auf zivei Beinen
giiig und der Ahne der heutigen DunlelHund Niederrasseri ist.
Die Döiiionozoa hatten wie die Theozoa gleichfalls« oläiilte Organe
und olkulte Fähigkeiten, besonders DIE PTDPYJTUP UNFI »J!llOU-lDkS«
wegen eiitwiclelten sich auch aus» dieser protoliixgiiistiskiienlll rrziziie
die Worte »selig«, ,,Seele«,· »die saligeiuFkoulclll - C O? s«

grisse, die mit dem Ueberirdisclieii und Göttlichen zusainnieiihangeii.
St. W end eliii tWenzels (20.L»)lt.),«derHegende nach Abtdes

VenedillinerllostersTollei (·s· 1015), eine. bauerliche, vielleicht erotische
Gottheit, der Siibstitut des germanischen Ziverges und Wanderer-s
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OrivandiL Wendelin ist hauptsächliilf Schiilzheiliger der Viehherdeii
und der Noniadenoölley zu denen auch die Bandalen gehoren.

St. Wilgefortiz vgl. St. Kümmernis.
St. Wolfgang (31. Oltober), Bischof von Negensburg

H· 994), der sich aber als Einsiedler in eine Höhle ain Mondsees
zuriidzog Er ist ein Substitut des dcimonischen Lpuotawund des
Toteiigottes, oder eines Metallgottes, weil als sein Attribut auih
das Metallbeil ausscheint Es ist bezeichnend, daß der Teufel in
Oesterreiilf aurh »Gangerl« heißt. ·St.Wol«fgang· wirft sein Beil
und erklärt, daß er dort, wo das Beil fällt, eine Kirihe bauen wolle.
Der Kalenderstellung imMarsi Skorpion-Monat nach handelt
es sich also um eine Todesi und Metallgottheih

Setftiißwort
Jch hoffe, durch vorstehende Darlegungen meine Leser soweit aber·

zeugt zu haben, daß ich mir weitere Beweise fur die Wichtigkeit der Hei-
ligenhieroglnphen fiir die Nassen- und ziiulturgeschichteersparen kann.
Jch hoffe und wünsche vielmehr, daß die Leser durch diese siizzenhafte
Abhandlung angeregt werden, die Flur an Hand meines Heiligen-
iatalogs zu durihwandern und zu studieren. Sie werden meine Finsk
dungen nicht nur bestätigen, sondern die Freude erleben können, immer
neuere und interessanten Entdeckungen zu machen. Die Flur: und die
Erde wird auf einmal lebendig werden, und wir werden die» Genien
und Götter einer jeden Dertlichkeit dann wahrhaftig Init ihren
Stimmen vernehmen und ihren Offenbarungen ziihoren konnen, die
uns die Nuhmestaten Fraufas»und seiner Rasse fanden! Sie werden
uns erzählen die Vergangenheit und die Zukunft einer jeden Flur,
einer jeden Nied, sie werden uns sagen, was das Hnnereder Erde
birgt, ob der Ort uns persönlich günstig oder ungiinstig ist und sie
werden uns so zu Herren und Beherrschern der Oertlichkeit·inacl)en,
wo inimer wir uns befinden mögen. Eine jede Wanderung wird»dann
ein wunderbares Erlebnis und eine Zwiespraihe »Mit den»Gotter·n
werden, so daß wir voll Stolz und Freude» einstimmen sonnen· in
die Worte des 150.Palii·ies: 1.erii·(tate»Dominiim in sanctis Eins.
»Lobsinget Frauja in Seinen Heiligen!
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llaie Hieraus-toben: Urgrund und Wesen der Hri."igenoerehrung. ursprünglich Ltlnieiis
iiiid Herrenlult und wesentlicher Bestandteil der ariosvohiiclien llrreligion Vers«
iiiilituiig des ariosophifclien Heiligenlultez durch den tsiliaiidaliietteii Rnttiotiiisnius
iind Vroteftciiitiisinus in der Renaiisaiircieit.. Methode der arioiooljiiciirii ssriligriis
ersorsrliuiig (,,Hagiologie«), Name. Attribute. Oertliaileih sllatronah Leiieiide
und Feittag der Deisigen und ihre Beiiehungen zur Nafsenliilturs und aitrologisiiieii
Schiclialsforscliiing Frauiaitshriiluz als der iniiniilieliiy St. Maria als der weibliche
Geiiius der heldifilien Ncisse und Kultur. Liliihabetiicher ttatalog der wichtigsten
Heiligen mit kurzer iiriosoohischshagiologiicher Erläuterung. 9 Abbildungen —

Unisrhlagbilh tiiatürlicher Blialliisstein aiij dein Peititein im« Llzieiierwaltn Ober
deni Stein die niittelalterlikhe Burg Arniteiiu darunter eine oriihiitorijchc Höhle.
I. Qclberg in Gnaden. beteiider Heiland von deni Griilsciigel getröfteh Z. Hoch«
altar iii Maria-Diesing, Madonna in einein Baum sckiwebeiid J. Die Mxjlots
heiser in tnriiiclier Darstellung. S. .,9Jlatterhöriidl«. ein iiiitürlichrr Vulvenstrim
S. Das Niartnrsiuni der heiligen Toroiia, der ihriitliclien Substitution der get«
iiianifclien Monaten. S. Romaiiijches Chriftviihbilik «

.,Oitara«-Post zu Nr. SUIZ wbgeiciiloiieii 2. Iltärz 1930Js.
Hrinrich Weltall) 's. Arn l. Oktober 1929 starb zu St. Lliidrae an(

Dssiaelierssee der in weitesten Kreisen betiinnte und lioehoeresirte atadeiiiische Maler
W e tta eh, der sowohl iii seineiii Lleußerem als anih in seinem Wer! iind Charakter
ein asrioheroiicsirr Deutscher. Künstler und Freund war. Wir betraiiern mit seinem
Tode den Verlust eines der ältesten iiiid treiiesteii Leser der »L)stiirci'« und Vor-
lciinoser unserer Ideen und werden seiner ininier in Ehren gedenken. Ein. ·«

9lrier-Proaroin. Der bekannte Charakters-lage Prof. E. J si b e r n e r - L» q l.
d ane erliielt am 8.Qttober 1929 aus Frankfurt folgenden Drei-Wes: »Sie .

besitzen de Unoersrorcnheit und Frechheit. in Ihren
. . . Vortriigeii antiieiiiitiiclia

zotige Hetjei und Verleuniduiigsredeii iibetiter Teiideiii Zu hatten . . . . Ihr eigenes
Schiiiial scheinen Sie wohl nicht berechnen zu lönnen sonit dürften Sie wohl wissen.
das; Sie die liiiigste Zeit den Leuten Ihren . . .

unser letztes Wort, sonst wird es sJhuen ergehen wie auch
anderen. Sie wissen ja, wen wir meinen

. . .
Sie werden

uns nicht entgehen. Gen: Salomon i. V. Gen: Feith.« Wir fordern die
»

Franlsurter Staatsaiiwaltsclfaft auf, gegen die Biiejfchreiber voriugehen
Der Wiinderdottor Zeile« Gall-nah. Oberöslerreiilis uiid die lianlerotteSchulniedi3in. Schon iiseifen es die Snatieii aiis deii Dächern iind weiii e;

schon jede Hausineiiterim daß die Schiilniediiim besonders die sogenannte »interne
Dieb-Mir« a-us den Hund gelonniieii ist. Deiiii was iiiitzeii uns die schönsten lateini-
schen Namen für die verschisedeniteii Rrantheiteii iind Baiilleiu was iiiilieii uns die
teiiersteii Dritt-akute, wenn die Schuliiiediziiier die Firaiiteii iiiiht heilen. fa iiickit
einniai die Flranlheiten diagnostiziereii können! Zeileis heil-i 100.000 Firaiites
u. im. gerade solihe. die die Sihuls und Stcilltnechte der ,.e1iilteii«Wiisenicliait nicht
heilen konnten. Niemand lann ihn zwingen, seiiie Enldectiiiigeii iiiid Llviiaratiireii
den Eralten besanntzugebeiu Die übergescheiteii Schiilliieclitc sollen sie sich nur selbst
erfiiideiit Neiht hat 3 eileis und Sihapuellseiz das; sie so tliig sind und
ihre Erfindungen iiiclit oubliiiereiu Seit 25 Jahren prrdige ichcilleir ciriiclicii Er«
sindetii — andersrassige Erfinder gibt es iiichtt —, ihre Ersiiidiiiigeii nicht
rsateiitieren iind iiiiht oubliziereii zu lassen. sondern für sich zu besicilteii iiiid selbst
licriiislellciu llein aniiisaiigeii iiiid selbst die Erfindungen aiisziiwertein denn die
Gesihiiiite der Erfindungen beweist. das; die Llrier iiniiicr betrogen. ja. iinigebriiisft
wurden. wenn sie eine Erfindung« belannt gaben. Wenn wir Llrier ctwiis erfiiideiu
wie s.B. 3eileis, oder enldeiiciu dann siiid .zu aller erst wir die einiigeii
Farhiiiiiiiiirr unserer Erfindung. iind irgendein .s3oihfciiiillclirrr. auch wenn er
Sloliii lieijzt oder auch riiciiii er Sude ist. hat weder das Nicht. iioih die Be-
fiiliigiiiig. über unsere Erfindungen oder Eiildecliiiigeii ein Faihgiitiicliteii abru-
gclieiu lieber etwas sprechen, was niaii iiikht versteht. iit oorlant iiiid iiniiiiiiiieiliispj
»Die F reihe i l« (Wien, 28. Februar 19J0) brachte eine iiiterissfaiite Darstellung
ooii Erfindungen. die alle iiicht ooii Fachleiiteii geniaclit iiiiirdcii iiiid doch Inn·-
wcilieiid in der Technik wirlteii. Ja, es taiiii geradein als ein Llrloin gelten. daii
die Fachicliuiler zwar meist Eehibsirhelsabrilaiiteii iiiid gut bestellte Staats« und
Hvckiidiltlvstütldllkks IV« fsst nie srliöpfeciictie Erfinder iiiid Entdecler sind. Iiiitbrgeus
teil, ihre Taltil ist die, die Erfinder und Entdeiler in iiiitridriiclcii oder. irsriin dirs

. vericivjt haben. Es ist dies«




